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„©SU! mod)fd) bprn SÔÎiietti £?rbilb !"
©ätß 2Rat, too Bt Bom §erre djo,

§et b'§ SRüetti juc mer g'feit:
,,§an§ tue gettg guet u fit;tell bi BraO !"
,,tt madj bçm SDlüetti gröüb!"
U b'®rärte fbtt-tljm g'fc^ie^e c£|o —

— SSergiffeë nümme met). —
S3t uf, berbo, u furt t b'SBält!
— §a b.'S SRüetti nie metj gfeÇ. —

®'ra fgber mtagifdj gfinnet tja- —
U tute mi b'g ©ücgi fdjticïjt,
gür Oeppig g'Bogge, too ntb rääjt,
®'fefj»n»t ftjg frünblecE) ®'fic£|t,
SBo feit: 3Rt) £an§! mt) lieBe SBueB!

®äü! madEjfcïj mer ïe SBerbrufs?

Atb bafj bfc)ë SRiietti fec£| im ®ra&

gttr bi no fdjäme muejj!

®a§ ïja=m»i mir u b'§ fjärje gnoti! —
Il g'^et mer Säge treit! —
S rüefe'g alltte junge Sût:
„®äll madjfäEj btjtrt SRüetti Qfrßüb ?"

D. Sn.

Ilm beit Acbtftuitömtcjfl.
Vtit ber Ausfperrung ber Utaurer unb

Sanblanger, toelche bie günf3igjtunbeu=
tuodje nid)t annehmen aiollen, ift aber»
mais ein prin3ipieller .Stampf entbrannt,
ber Seile unferes Voltes in 3toei Var»
teien 3u 3erreiben fcl) eint. Steint, bernt
ber 5Rife ift längft ba, unb ber getoert»
Idjaftlic^e Stampf gegen bas Unterneb»
mertum ift bloß ein Spmptom iener 3er»
riffenßeit.

Von fetten ber Arbeiter toirb geltenb
gemacht, baß es nie unb nimmer
gefdjeben bürfe, bas Errungene, bie
gefeßlidje Acbtunboier3igfiunbentood)e, an
irgenb einer Stelle 3U burcß löchern; benn
bie erfte Durchlöcherung tu erbe ber
3t»eiten rufen, bie stoeite aber ber ßun»
bertften. tlnb toenn es einmal fo tue it
gebe, fo tonne bie Vieberlage gebudjt
unb ein 3toan3igiäbriger Stampf als oer»
loren angefeßen toerben. Die Aieb erläge
toäre umfo größer, als es fidji um bie
©runbfrage ber ©etoertf d; aftspol it it
überhaupt ßanbelt, um bie Seftrebung
ber organifierten Arbeiter, ihre 211 are,
bie fie auf ben Utarft 3U toerfen haben,
bie Arbeitstraft, fo teuer unb rar als
möglich 3U machen. Unb felbftoerftänb»
ließ bient nichts ber Verteuerung biefer
2Bare fo febr, toie Verfügung ber Ar»
beitsjeit. 3ebe Stunbe Verlängerung ift

aber eine Vermehrung bes Angebotes,
alfo ein pallor ber SJSerbilligung. ©s
banbelt fid), alfo einfad) barum, bte ©nt=
roertung ber Armfraft 3U oerbüten.

Die gegnerifdie Partei bat bagegen
bas größte Sntereffe, fo billige Arbeits»
träfte als möglich! 3u betommen; es ift
Vernunft, bie bas gebietet; ber Vro»
busent ift auf bie Vacßfrage bes Voltes
angetoiefen, bat allerorts mit Stontur»
ren3 3U rechnen, tann toobl bis auf eine
getoiffe ^öbe bie erhöhten Vrobuftions»
toften auf ben Stonfumenten übertoäl3en,
aber nur fo toeit. als bie Dtacbfragetraft
bes Voltes reicht unb fein Unterangebot
ber Stonfurren3 ihn oom Vlartte per»
brängt. Der Sattor: Verlängerung ber
2lrbeits3eit totirbe Hoffnung Iaffen,
innert einer getoiffen 3eit tuenn nicht
Sobnabfcbläge 3U ergielen, fo bodj Stei»
gerungen 3U oerbüten.

lieber biefen beiben Stanbpuntten ftebt
bas Sntereffe ber 2IIlgemeinbeit, bas
toefentlid): anbers ausfiebt als bas Vri»
oatintereffe beiber Sag er. Das öffent»
liehe 2Bobl unb bas 2Bol)t bes ©injelnen
forbern namentlich in biefen Sagen nichts
Dringenberes als Vermehrung ber Vro»
buttion, unb es ftärtt bie Arbeitgeber
ntoralifd) außerorbentlid), baß fie mit
ihren gorberungen nach Ausbeljnung ber
2lrbeits3eit bafür eintreten, toäbrenb bie
Arbeiter im ©egenteil ben Vortourf ber
Sabotage im Vrobuttionsproseß auf fich
nehmen.

Vuit ift offenbar, baß eine 3eit, bie
foldiermaßen an einem 3ruiefpaft ber
2lrbeitenben leibet, febr tränt ift, unb
trenn bie ©nttoidlung gleichermaßen fort»

Dr. 3. Volmor,
ber neugetoäblte bernifche Vegierungsrat.

fdjreitet, fchließlich aus ben gugen geben
muß. Denn bie Senben3 ber Arbeiter,
ihre 2trbeitstraft 3U nerteuern, muß not»
ruenbigerrueife nach neuen Verfügungen
ber 2lrbeits3eit rufen, bie Senben3 ber
Arbeitgeber, foldfe Verfügungen 3U ner»
hüten, neuen itonflitten rufen, bas Se»
bürfnis ber Allgemeinheit aber bei ftets
abnebmenber Vrobuïtion fich sur großen
Aot fteigern, in bereit ©efolge allgemeine
3errüttung ber ©efellfdjaft fich einftellen
müßte. Dorthin brängt ja auch bie
Ärifis, unb unfere Sragit fdjeint es 3U
fein, 3ufchauen 311 müffett, toie bie Sabo»
tage teeitergebt, tueil niemanb tueiß, toie
bie Arbeilermaffen 3U betebren finb,
bamit fie toieber ein größeres Sntereffe
an langer ftatt an fur3er Arbeits3eit
haben toerben.

Selbftperftänbli^ ift ber 2BiIle ber
Vtaffen, bie eigene Arbeitstraft rar 3U
machen, ein ^auptfebaben; aber oom
Stanbpunfte 3utunfterfaffenber Volttif
aus barf nicht biefer 2Ville, fonbern feine
llrfadjen betämpft toerben. ©s läßt fidi
ein 3uftanb benten, too bie 3ntereffen
ber Allgemeinheit unb jebes ©injelrten
gleichermaßen auf Vrobuïtion, Vtebr»
probuttion, alfo Arbeit unb immer mehr
Arbeit geben. Das ift ber 3uftanb einer
gefunben 3eit, toäbrenb unfer 3uftanb
tranfhaft ift.

Der Adjtftunbentag, beffer, fdfon bie
bloße gorberung nach bem Achtftunben»
tag, ja, ttad) einer Segren3ung ber Ar»
beitsseit überhaupt, ift eine Uebergangs»
erfd;einung, unb 3toar ©rfcheinung jenes
be3eichneten trantbaften 3uftanbes.
2Benrt fich- her 3uftanb ber 3eit gebeffert
haben toirb, toerben toir bies 3uerft baran
erfennen, baß ber Streit über Arbeits»
3eit unb Sefchräntung oerfchtounben fein
toirb.

©s ift eine unenblidje ©nttoidlung bis
3U biefem 3uftanb unb toir ftehen nodh
mitten in ber 3rtfis. Aber toenn toir
3ur Vebertoinbung ber 5trifis fortfehreiten
follen, fo beißt bie erfte Sebingung: ©r»
fenntnis ber ftranfbeit. Das beißt aber
nichts anberes als ©rfenrttnis ber Dioer»
gen3 jener brei Sntereffen: Verteuerung
ber Sßare Arbeitstraft, Suche nad) bit»
Iigen Arbeitsträften, Vtebrprobuttion...
Unb toenn toir feßen, toie bie brei ein»
anber toiberfprechen, fo toerben fich auch
bie Vtittel finben Iaffen, um fie in Sät»
monie über3uführen. F.

SRontag, ben 19. April, roirb bie Sun»
besoerfammlung 3ufammentreten. 3m
Vorbergrunb bes 3ntereffes ftebt im
Vationalrat eine 3nterpeIlation Sei»
monts über bie 2Vieberaufnabme ber
biplomatif.chen Se3iebungen 3toi)d)en ber

„Gäll! machsch dym Müetti Fröüd!"
Sälb Mal, wo bi vom Herre cho,

Het d's Müetti zue mer g'seit:
„Hans tue geng guet u schtell di brav!"
„U mach dym Müetti Fröüd!"
U d'Träne si-n-ihm z'schieße cho —

— Vergisses nümme meh, —
Bi uf, dervo, u furt i d'Wält!
— Ha d's Müetti nie meh gseh. —

D'ra syder mängisch gsinnet ha. —
U wie mi d's Güegi schticht,

Für Oeppis z'bosge, wo nid rächt,
G'seh-n-i sys fründlech G'sicht,
Wo seit: My Hans! my liebe Bueb!
Gäll! machsch mer ke Verdruß?
Nid daß dys Müetti sech im Grab
Für di no schäme mueß!

Das ha-n-i mir v d's Härze gnoh! —
U s'het mer Säge treit! —

I rüefe's allne junge Lüt:
„Gäll! machsch dym Müetti Fröüd?"

O. Kn,

Um den Achtstundentag.

Mit der Aussperrung der Maurer und
Handlanger, welche die Fünfzig stunden-
wache nicht annehmen wollen, ist aber-
maïs ein prinzipieller Kampf entbrannt,
der Teile unseres Volkes in zwei Par-
teien zu zerreißen scheint. Scheint, denn
der Riß ist längst da, und der gewerk-
schaftliche Kampf gegen das Unterneh-
mertum ist bloß ein Symptom jener Zer-
rissenheit.

Von feiten der Arbeiter wird geltend
gemacht, daß es nie und nimmer
geschehen dürfe, das Errungene, die
gesetzliche Achtundoierzigstundenwoche, an
irgend einer Stelle zu durchlöchern; denn
die erste Durchlöcherung werde der
zweiten rufen, die zweite aber der hun-
dertsten. Und wenn es einmal so weit
gehe, so könne die Niederlage gebucht
und ein zwanzigjähriger Kampf als ver-
loren angesehen werden. Die Niederlage
wäre umso größer, als es sich um die
Grundfrage der Gewerkschaftspolitik
überhaupt handelt, um die Bestrebung
der organisierten Arbeiter, ihre Ware,
die sie auf den Markt zu werfen haben,
die Arbeitskraft, so teuer und rar als
möglich zu machen. Und selbstverständ-
lich dient nichts der Verteuerung dieser
Ware so sehr, wie Verkürzung der Ar-
beitszeit. Jede Stunde Verlängerung ist

aber eine Vermehrung des Angebotes,
also ein Faktor der Verbilligung. Es
handelt sich also einfach darum, die Ent-
wertung der Armkraft zu verhüten.

Die gegnerische Partei hat dagegen
das größte Interesse, so billige Arbeits-
kräfte als möglich zu bekommen; es ist
Vernunft, die das gebietet; der Pro-
duzent ist auf die Nachfrage des Volkes
angewiesen, hat allerorts mit Konkur-
renz zu rechnen, kann wohl bis auf eine
gewisse Höhe die erhöhten Produktions-
kosten auf den Konsumenten überwälzen,
aber nur so weit, als die Nachfragekraft
des Volkes reicht und kein Unterangebot
der Konkurrenz ihn vom Markte ver-
drängt. Der Faktor: Verlängerung der
Arbeitszeit würde Hoffnung lassen,
innert einer gewissen Zeit wenn nicht
Lohnabschläge zu erzielen, so doch Stei-
gerungen zu verhüten.

Ueber diesen beiden Standpunkten steht
das Interesse der Allgemeinheit, das
wesentlich anders aussieht als das Pri-
vatinteresse beider Lager. Das öffent-
liche Wohl und das Wohl des Einzelnen
fordern namentlich in diesen Tagen nichts
Dringenderes als Vermehrung der Pro-
duktion, und es stärkt die Arbeitgeber
moralisch außerordentlich, daß sie mit
ihren Forderungen nach Ausdehnung der
Arbeitszeit dafür eintreten, während die
Arbeiter im Gegenteil den Vorwarf der
Sabotage im Produktionsprozeß auf sich

nehmen.
Nun ist offenbar, daß eine Zeit, die

solchermaßen an einem Zwiespalt der
Arbeitenden leidet, sehr krank ist, und
wenn die Entwicklung gleichermaßen fort-

Dr. F. Volmar,
der neugewählte bernische Regierungsrat.

schreitet, schließlich aus den Fugen gehen
muß. Denn die Tendenz der Arbeiter,
ihre Arbeitskraft zu verteuern, muß not-
wendigerweise nach neuen Verkürzungen
der Arbeitszeit rufen, die Tendenz der
Arbeitgeber, solche Verkürzungen zu ver-
hüten, neuen Konflikten rufen, das Be-
dürfnis der Allgemeinheit aber bei stets
abnehmender Produktion sich zur großen
Not steigern, in deren Gefolge allgemeine
Zerrüttung der Gesellschaft sich einstellen
müßte. Dorthin drängt ja auch die
Krisis, und unsere Tragik scheint es zu
sein, zuschauen zu müssen, wie die Sabo-
tage weitergeht, weil niemand weiß, wie
die Arbeitermassen zu bekehren sind,
damit sie wieder ein größeres Interesse
an langer statt an kurzer Arbeitszeit
haben werden.

Selbstverständlich ist der Wille der
Massen, die eigene Arbeitskraft rar zu
machen, ein Hauptschaden; aber vom
Standpunkte zukunfterfassender Politik
aus darf nicht dieser Wille, sondern seine
Ursachen bekämpft werden. Es läßt sich
ein Zustand denken, wo die Interessen
der Allgemeinheit und jedes Einzelnen
gleichermaßen auf Produktion, Mehr-
Produktion, also Arbeit und immer mehr
Arbeit gehen. Das ist der Zustand einer
gesunden Zeit, während unser Zustand
krankhaft ist.

Der Achtstundentag, besser, schon die
bloße Forderung nach dem Achtstunden-
tag, ja, nach einer Begrenzung der Ar-
beitszeit überhaupt, ist eine Uebergangs-
erscheinung, und zwar Erscheinung jenes
bezeichneten krankhaften Zustandes.
Wenn sich der Zustand der Zeit gebessert
haben wird, werden wir dies zuerst daran
erkennen, daß der Streit über Arbeits-
zeit und Beschränkung verschwunden sein
wird.

Es ist eine unendliche Entwicklung bis
zu diesem Zustand und wir stehen noch
mitten in der Krisis. Aber wenn wir
zur Ueberwindung der Krisis fortschreiten
sollen, so heißt die erste Bedingung: Er-
kenntnis der Krankheit. Das heißt aber
nichts anderes als Erkenntnis der Diver-
genz jener drei Interessen: Verteuerung
der Ware Arbeitskraft, Suche nach bil-
ligen Arbeitskräften. Mehrproduktion...
Und wenn wir sehen, wie die drei ein-
ander widersprechen, so werden sich auch
die Mittel finden lassen, um sie in Har-
monie überzuführen. b.

Montag, den 19. April, wird die Bun-
desversammlung zusammentreten. Im
Vordergrund des Interesses steht im
Nationalrat eine Interpellation Bei-
monts über die Wiederaufnahme der
diplomatischen Beziehungen zwischen der
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Schweis urtb Sooietrufjlanbs. Darm
IteEjeri f.djon für bie erfte (Strung bie
Deuerungs3ulagen für bas Hunbesper»
fonal pro 1920 auf ber Drattanbenlifte.
Der Ständerat bat fid> mit einer Hör»
läge über bie Hubegebatte bes Hundes»
rates unb ber SRitglteber bes Hunbes»
gerieftes 3u befaffen. —

3um Stubium ber Einführung ber
brabtlofen Detegrapbie in ber Schweis
wirb im Htonat Htai erftmatig eine
Kommiffion 3ufammentreten. Da unfer
fianb bisher nur einige wenige Em»
pfangsftationen befifet, ift fidjer bas He»
bürfnis für eine fianbftation, bie Had)»
richten rafdj ber SBelt rermittein tann,
oorljanben, befonbers für 3eiten, wo bie
gewöhnlichen Äeitungen übertaftet ober
abgefdjnitten finb. Es wirb fid) aud)
barum banbeln, bie grage 3U prüfen,
welchem Softem ber Hor3ug 3U geben ift,
ob bem Delefunten» ober bem Hlarconi»
foftem. Hud) juriftifdje Erwägungen finb
3U beraten, 3um S3eifpiel: Soll bie.
brabtlofe Detegrapbie bem beftebenben
Delegrapbengefeb unterftellt werben ober
erftredt fid) auf fie ber ©runbfab ber
Erterritorialität. —

Die ©eneralbirettion ber Schweiseri«
fdjen Hunbesbabnen legt einen neuen
Entwurf 3ur Heoifion bes Hüctfaufs«
gefebes oor. Darin per3i<htet fie, wenn
aud) nid)t obne fdjwere ißcbentert, auf
bie Aufhebung ber Kreisorgane. —

3m 3abre 1919 erfolgten in ber gan»
3en Schweis SBalbausreutungen, unb
3war 112,78 Settaren Scbubwalb unb
114,96 Settaren Hid)tfdjubroalb, mit
Erfabaufforftungen oon 20,84 Settaren
Schub» unb 19,21 Settaren Hid)tf«bub«
walb. Das eibgenöffifebe gorftbeparte«
ment madjt bie Kantone darauf aufmert»
fam, baff im £anbe berum gan3 erbeb«
liebe Stächen oon 2Batb entbiöf)t unb ber
lanbwirtfdjaftticben Heuübung 3ugewen«
bet würben obne Einholung einer Ur=
barifierungsbewitligung. Hebungen oon
Schubwalbungen oon über 30 Hren bür«
fen nur mit ^Bewilligung bes eibgenöffi»
fdjen Departements bes Snnern erfolgen.

Huf SBunfdj ber beutfehen Hegierung
weilen 3ur3eit mehrere fdjweiserifdje Dffi»
3tere in Deutfdjlanb. Sie fteben unter
ben Hefeblen oon Dberfttorpstomman«
bant SSitbbots unb haben bie Hufgabe,
bie ruffifdjen ©efangenenlager in Deutfd)»
ianb 3u iufpisieren unb ben Hüdtrans»
port ber Hüffen 3a organifteren. Der
Htiffiou finb oiele Hufslanbfchmeiser bei»
gegeben; fie „wirb 3irla brei ÏRonate
dauern. —

Hus oerfd)iebenen Greifen ber ©ren3»
beoölterung waren fdjwere klagen gegen
bie ©rensbewadjungstruppen erhoben
warben, bie ben Hunbesrat oeranlafeten,
eine eingebende Unterfudjung 3U oeran»
flatten. Hus bem Ergebnis gebt beroor,
baff bie erhobenen Hnfdjutbigungen 3am
Deit auf Htifeoerftänbniffert beruhen, 3am
Seit aus einer bebauerlidjen Sehe aus
ber @ren3beoötterung herrühren. Her»
febtungen in ber Druppe werben nad)
wie v oor bis3iplinarifdf ober gerichtlich
heftraft. Ungerechtfertigte Hngriffe, 93er»

Ieumbungen unb Hefdjimpfungen ber
©ren3wachttruppen werben oon nun an
aber aud) ftrafredjtlid) oerfolgt werben.

t ©eroiö »ort Ertacb,
gew. Kreisoberingenieur in Hern.

Hm 26. 9Jtär3 abbin ftarb in Hern
Serr ©erotb o. Erladj, gewefener 51 reis»
oberingenieur bes Kantons Hern, ein

t ©erotb oon Erlarifr.

Hîann, ber bem Staate beroorragenbe
Dienfte geleiftet bat. 3" feinem bter
wiebergegebenen Hübe tonnen wir teiber
raumesbalber nur einige Daten unb alt»
gemeine Hngaben aus bem reichen £eben
bes Herftorbenen anfügen, wobt wiffenb.
bafe wir bamit feine hoben Herbienfte
in feiner HSeife würbigen tonnen.

Serr ©erotb oon Ertad) würbe 1852
als Sohn bes Hrstes bes äufjern Kran»
tenbaufes in He.rn geboren, befudjte bie
Schuten unferer Stabt unb oon Hîorges
unb abfolcierte bie Stubien in fiaufanne.
grüljseitig mähte er fidj fetbftänbig unb
arbeitete als 3ngenieur an ber £intbtal=
Hahn, bann an ber £angnau=£u3em=
Hahn unb trat 1880 in ben Staatsbienft
ein. 3uerft betteibete er bas Hmt eines
Hbjunften bes Stabtingenieurs in Hern,
würbe 1898 He3irtsingenieur unb fpäter
Oberingenieur. Drob ben oft febr be»

fehwertieben gubmärfdjen bei jeber 2Bit«
terung, war er bis tur3 oor feinem Dobe,
ber ihn mitten aus feiner Herufstätigteit
berausrif), auf bem Hoften unb erfüllte
feine Hflidjten mit peinlicher ©ewiffen«
baftigteit. Seinen Untergebenen war er
oon oorbilblidjem SBobtwoIIen, als
fÇamitienoater felbftlos unb treubeforgt
um feine Hngebörigen. Sein Dob wirb
überalt aufs tieffte bebauert. —

Die Staatsrecbnung ber fcbweUerifdjen
Eibgenoffenfchaft fhüebt pro 1919 mit
einem Defi3it oon 95,655,686 Sr. ab.
Die Einnabmen betragen 286,879,263
tränten (Hubget 229,800,000 fjr.) unb
bie Husgaben 382,534,950 gr. (Hubget
307,400,000 f^r.). Durch bas Siu3U»
treten ber im Saufe bes Sabres 1919
bewilligten Had)tragsfrebite oon
82,422,823 gr. war bas oorausfiihtlicbe
Deficit oon 77,600,000 granten auf
160,022,823 grauten geftiegen. Der Hb»
fcblub ber Hecbnung fteltt fichi fomit um
64,367,136 gr. günftiger als oorgefeben
war. Hei biefem Ergebnis ift alterbings
in Hetracbt 3U 3trben, bab bie Soften
ber Htobitmadjung ber febweijerifeben

Hrmee in biefer Hecbnung nicht enthalten
finb. Die 5toften ber Hîobilmahung be»
trugen bis Enbe 1919 1,220,679,608 gr.

Das eibgenöffifebe ginanabepartement
bat eine Erpertentommiffion beauftragt,
Horfdjläge für ein einheitliches £obn=
gefeb iaus3uarbeiten, bas bie. fiobnoer»
bättniffe bes gefamten eibgenoffifdjeu
Herfonats regeln fott. Eine anbiere 51 om»
miffion ift mit ber Hrüfung ber fo3iaten
Herbältniffe bes Hunbesperfonals be»
traut worben. —

Das eibgenöffifebe Htititärbepartement
befhäftigt fid) gegenwärtig mit ber
grage, ob nidjt ber päbagogifdje urtb
turnerifche Deil ber Hetrutenprüfungien,
ber feit bem Kriegsausbruch' fiftiert war,
enbgüttig falten gelaffen werben fottte.
Die Hegriffe haben gewecbfelt. grüber
bat einer mit einem gewiffen Stola an
eine gut abgefchloffene Hetrutenprüfung
3urüdgebtidt. £»eute gilt bas nichts mehr.

Da bie Stabt St. ©alten fid) nicht 3ur
Uebernabme bes eibgenöffifchen Dum»
feftes pro 1921 entfdjliefeen tonnte, bat
bas 3entraIfomitee bes eibgenöffifchen
Durnoereins befchloffen, bie Uebernabme
bes geftes 3ur freien Sionturrerra aus3u=
fchreiben. ;—

Htit Eingabefrift bis 3um 30. Sep»
tember 1920 wirb unter fämt lieben
Sdjweijerbürgern ein SBettbeW'erb für
'eine fhweiserifdje fianbesbpmne erlaffen.
Die Hianuftripte finb in oerfiegettem
Umfchtage an ben 3entralpräfibenten bes
eibgenöffifchen ' Sängeroereins, öerrn
Stabtoräfibent g. Horchet in Heuen«
bürg, 3usufenben. Die eingiereid)ten Derte
unb 51ompofitionen werben burd) 3wei
oerfibiebene Hrejsgeridjte beurteilt. —

Horn 3entratoorftanb ber ©efetlfdjaft
fchweigerifcher Hialer, Hitbbauer unb
Hrd)itetten wirb bie ©rünbung eines
Herbanbes alter geiftig Hrbeitenben in
ber Schweis angeregt.

Unfere Hertreter an ber Harifer
9Hün3tonferen3 brachten ben Hntrag
granlreichs nach Saufe, bie Sdjwei3 folle
bie in ihrem Hefib befinblichen fransö»
fifchen Silberfcheibemünsen aus bem
Hertebr 3urüd3teben, um fie an bas ge=
nannte £anb absutiefern, bas SHanget
baran bat. Es wirb gefügt, bie Huf«
Iöfung ber Htüicjunion wäre eigentlich
bas Hernünftigfte gewefen, wenn wir
unfere gefunben 3uftänbe oor jeber Her»
fhlimmerung burdj bie mit uns oerbun»
benen Staaten retten wollen. Hn bas
3urüd3teben ber fran3öfifchen Silber«
fdjeibemün3en barf aber aud) nicht ge«
badjt werben, ba wir baburch in eine
wahre 5lleingelbtalamität gerieten, benn
es tann nidjt geleugnet werben, baf) bei
uns febr oiet fran3öfifches Silber tur«
fiert. —

Die Sd)wei3erwodje finbet biefes 3abr
in ber 3éit nom 13. bis 27. Ottober
ftatt. —

Hiebt weniger als 29 Scbübenfefte finb
im Schübentatenber ber „Scbweijerifdjen
Schübenseitung" 00m 5. Hprit bis Htitte
3uti biefes Sabres angefagt. —

Der Hunbesrat wilt ber Kohlen»
importgenoffenfebaft in Hafel bie nötigen
Htittel 3ur Herfügung ftetten für aus»
reidfenbe Kobteneintäufe wäbtenb bes
Sommers 1920. ». :
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Schweiz und Sovietrußlands. Dann
stehen schon für die erste Sitzung die
Teuerungszulagen für das Bundesper-
sonal pro 1920 auf der Traktandenliste.
Der Ständerat hat sich mit einer Vor-
läge über die Ruhegehalte des Bundes-
rates und der Mitglieder des Bundes-
gerichtes zu befassen. —

Zum Studium der Einführung der
drahtlosen Télégraphié in der Schweiz
wird im Monat Mai erstmalig eine
Kommission zusammentreten. Da unser
Land bisher nur einige wenige Em-
pfangsstationen besitzt, ist sicher das Be-
dürsnis für eine Landstation, die Nach-
richten rasch der Welt vermitteln kann,
vorhanden, besonders für Zeiten, wo die
gewöhnlichen Leitungen überlastet oder
abgeschnitten sind. Es wird sich auch
darum handeln, die Frage zu prüfen,
welchem System der Vorzug zu geben ist,
ob dem Telefunken- oder dem Marconi-
system. Auch! juristische Erwägungen sind
zu beraten, zum Beispiel: Soll die.
drahtlose Télégraphié dem bestehenden
Telegraphengesetz unterstellt werden oder
erstreckt sich auf sie der Grundsatz der
EXterritorialität. —

Die Generaldirektion der Schweizeri-
schen Bundesbahnen legt einen neuen
Entwurf zur Revision des Rückkaufs-
gesetzes vor. Darin verzichtet sie, wenn
auch nicht ohne schwere Bedenken, auf
die Aufhebung der Kreisorgane. —

Im Jahre 1919 erfolgten in der gan-
zen Schweiz Waldausreutungen, und
zwar 112,78 Hektaren Schutzwald und
114,96 Hektaren Nichtschutzwald, mit
Ersatzaufforstungen von 20,84 Hektaren
Schutz- und 19,21 Hektaren Nichtschutz-
wald. Das eidgenössische Forstdeparte-
ment macht die Kantone darauf aufmerk-
sam, daß im Lande herum ganz erheb-
liche Flächen von Wald entblößt und der
landwirtschaftlichen Benützung zugewen-
det wurden ohne Einholung einer Ur-
barisierungsbewilligung. Rodungen von
Schutzwaldungen von über 30 Aren dür-
fen nur mit Bewilligung des eidgenössi-
schen Departements des Innern erfolgen.

Auf Wunsch der deutschen Regierung
weilen zurzeit mehrere schweizerische Offi-
ziere in Deutschland. Sie stehen unter
den Befehlen von Oberstkorpskomman-
dank Wildbolz und haben die Aufgabe,
die russischen Gefangenenlager in Deutsch-
land zu inspizieren und den Rücktrans-
port der Nüssen zu organisieren. Der
Mission sind viele Rußlandschweizer bei-
gegeben: sie wird zirka drei Monate
dauern. —

Aus verschiedenen Kreisen der Grenz-
bevölkerung waren schwere Klagen gegen
die Erenzbewachungstruppen erhoben
worden, die den Bundesrat veranlaßten,
eine eingehende Untersuchung zu veran-
stalten. Aus dem Ergebnis geht hervor,
daß die erhobenen Anschuldigungen zum
Teil auf Mißverständnissen beruhen, zum
Teil aus einer bedauerlichen Hetze aus
der Erenzbeoölkerung herrühren. Ver-
fehlungen in der Truppe werden nach
wie. vor disziplinarisch oder gerichtlich
Gestraft. Ungerechtfertigte Angriffe, Ver-
leumdungen und Beschimpfungen der
Grenzwachttruppen werden von nun an
aber auch strafrechtlich verfolgt werden.

t Geroio von Erlach,
gew. Kreisoberingenieur in Bern.

Am 26. März abhin starb in Bern
Herr Eerold v. Erlach, gewesener Kreis-
oberingenieur des Kantons Bern, ein

t Gerolö von Erlach.

Mann, der dem Staate hervorragende
Dienste geleistet hat. Zu seinem hier
wiedergegebenen Bilde können wir leider
raumeshalber nur einige Daten und all-
gemeine Angaben aus dem reichen Leben
des Verstorbenen anfügen, wohl wissend,
daß wir damit seine hohen Verdienste
in keiner Weise würdigen können.

Herr Eerold von Erlach wurde 1352
als Sohn des Arztes des äußern Kran-
kenhauses in Bern geboren, besuchte die
Schulen unserer Stadt und von Morges
und absolvierte die Studien in Lausanne.
Frühzeitig machte er sich selbständig und
arbeitete als Ingenieur an der Linthtal-
Bahn, dann an der Langnau-Luzern-
Bahn und trat 1330 in den Staatsdienst
ein. Zuerst bekleidete er das Amt eines
Adjunkten des Stadtingenieurs in Bern,
wurde 1898 Bezirksingenieur und später
Oberingenieur. Trotz den oft sehr be-
schwerlichen Fußmärschen bei jeder Wit-
terung, war er bis kurz vor seinem Tode,
der ihn mitten aus seiner Berufstätigkeit
herausriß, auf dem Posten und erfüllte
seine Pflichten mit peinlicher Gewissen-
haftigkeit. Seinen Untergebenen war er
von vorbildlichem Wohlwollen, als
Familienvater selbstlos und treubesorgt
um seine Angehörigen. Sein Tod wird
überall aufs tiefste bedauert. —

Die Staatsrechnung der schweizerischen
Eidgenossenschaft schließt pro 1919 mit
einem Defizit von 95,655,636 Fr. ab.
Die Einnahmen betragen 236,879,263
Franken (Budget 229,800,000 Fr.) und
die Ausgaben 332,534,950 Fr. (Budget
307,400,000 Fr.). Durch das Hinzu-
treten der im Laufe des Jahres 1919
bewilligten Nachtragskredite von
32,422,823 Fr. war das voraussichtliche
Defizit von 77,600,000 Franken auf
160,022,823 Franken gestiegen. Der Ab-
schluß der Rechnung stellt sich somit um
64,367,136 Fr. günstiger als vorgesehen
war. Bei diesem Ergebnis ist allerdings
in Betracht zu ziehen, daß die Kosten
der Mobilmachung der schweizerischen

Armee in dieser Rechnung nicht enthalten
sind. Die Kosten der Mobilmachung be-
frugen bis Ende 1919 1,220,679,603 Fr.

Das eidgenössische Finanzdepartement
hat eine Expertenkommission beauftragt.
Vorschläge für ein einheitliches Lohn-
gesetz auszuarbeiten, das die.Lohnver-
Hältnisse des gesamten eidgenössischen
Personals regeln soll. Eine andere Kom-
mission ist mit der Prüfung der sozialen
Verhältnisse des Bundespersonals be-
traui worden. —

Das eidgenössische Militärdepartement
beschäftigt sich gegenwärtig mit der
Frage, ob nicht der pädagogische und
turnerische Teil der Rekrutenprüfungen,
der seit dem Kriegsausbruch sistiert war,
endgültig fallen gelassen werden sollte.
Die Begriffe haben gewechselt. Früher
hat einer mit einem gewissen Stolz an
eine gut abgeschlossene Rekrutenprüfung
zurückgeblickt. Heute gilt das nichts mehr.

Da die Stadt St. Gallen sich nicht zur
Uebernahme des eidgenössischen Turn-
festes pro 1921 entschließen konnte, hat
das Zentralkomitee des eidgenössischen
Turnvereins beschlossen, die Uebernahme
des Festes zur freien Konkurrenz auszu-
schreiben. :—

Mit Eingabefrist bis zum 30. Sep-
tember 1920 wird unter sämtlichen
Schweizerbürgern ein Wettbewerb für
eine schweizerische Landeshymne erlassen.
Die Manuskripte sind in versiegelkem
Umschlage an den Zentralpräsidenten des
eidgenössischen Sängervereins, Herrn
Stadtpräsident F. Horchet in Neuen-
bürg, zuzusenden. Die eingereichten Texte
und Kompositionen werden durch zwei
verschiedene Preisgerichte beurteilt. —

Vom Zentralvorstand der Gesellschaft
schweizerischer Maler, Bildhauer und
Architekten wird die Gründung eines
Verbandes aller geistig Arbeitenden in
der Schweiz angeregt.

Unsere Vertreter an der Pariser
Münzkonferenz brachten den Antrag
Frankreichs nach Hause, die Schweiz solle
die in ihrem Besitz hefindlichen franzö-
fischen Silberscheidemünzen aus dem
Verkehr zurückziehen, um sie an das ge-
nannte Land abzuliefern, das Mangel
daran hat. Es wird gesagt, die Auf-
lösung der Münzunion wäre eigentlich
das Vernünftigste gewesen, wenn wir
unsere gesunden Zustände vor jeder Ver-
schlimmerung durch die mit uns verbun-
denen Staaten retten wollen. An das
Zurückziehen der französischen Silber-
scheidemünzen darf aber auch nicht ge-
dacht werden, da wir dadurch in eine
wahre Kleingeldkalamität gerieten, denn
es kann nicht geleugnet werden, daß bei
uns sehr viel französisches Silber kur-
siert. —

Die Schweizerwoche findet dieses Jahr
in der Zeit vom 13. bis 27. Oktober
statt. —

Nicht weniger als 29 Schützenfeste sind
im Schützenkalender der „Schweizerischen
Schützenzeitung" vom 5. April bis Mitte
Juli dieses Jahres angesagt. -

Der Bundesrat will der Kohlen-
importgenossenschaft in Basel die nötigen
Mittel zur Verfügung stellen für aus-
reichende Kohleneinkäufe während des
Sommers 1920. 4 1-
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Die berni)dj=ïantonale Suftiîbireïtion
erläfet ari bie Segierungsftatthalter bes
Rantorts Sern ein Rreisfchreihen über
bie grage ber IReorganifation ber Se»
girtsoermaltung. 9lngeftrebt mirb bie
Sereinfadjung bes 93 er raa 1t un g sapp a»

rates, um ©rfparniffe 3U matten. 3m
roefenilidjen roerben brei Söllingen oor»
gefdjlagen: 1. Die fögenannte Serfonal»
union, monad) berfelbe Seamte in 3roei
ober auch mehreren Amtsbesirten feine
Dätigteit ausüben foil. Diefe Röfuna
fdjeint aber roegen ber baraus entfteben»
ben Ronfeguenjen nicht gerabe empfeb»
lensroert. 2. Die Serminberung ber 3al)l
ber Htmtsbeprfe oon 30 auf girîa 20.
©roßrut Dr. Dürrenmatt fdjlägt eine
fReueinteilung bes Rantons auf etroa 15
'•ttmtsbegirfe mit einer burhfhnittlihen
(Sintoobnerjabl oon 40,000 bis 50,000
Seelen oor. Auf biefe HBeife mürben bie
Se3irïsbeamten überall uoll befhäftigt
unb tonnten fo befolbet roerben, baß
tüchtige Rräfte btefiir jur Serfügung
fteben mürben. 3. Die Sereinigung je
3meier Se3irïsbeamtungen in einer Sex»
fort unter Seiöefjaltung ber bisherigen
Amtsbejirfe. Auf biefe 2Beije mürbe
etroa bie ,£älfte ber bisherigen Se.grts»
beamten erttbefjrltdf. —

Sei ©rabarbeiten für bas Delephon»
label rourben in Siel in einer Diefe oon
1,5 Stetem mehrere menfchlifhe Steletie
bloßgelegt. Sud); tierifdge Rnodjenüber»
refte mürben gefunben. —•

Die Samartteroereine bes Rantons
Sern haben fidf 3U einer ïantonalen
Organifation 3ufammengefhIoffen, bamit
eine intenfioere görberung ber gefunb»
heitlihen Seftrebungen angebahnt mer»
ben fann. ©s foil instünftig nicht nur
mit bem Soten Rreu3 sufammengearbei»
tet roerben, fonbern aud) mit ben Ser»
tretern ber .HBiffenfdjaft unb ben ©efefl»
fünften gegen bie Dubertulofe, Rrebs,
Rropf, ©efthledjts», ©eiftes», Säug»
lings» unb anbere Rrantljeiten. -

t ©ruft grie&cjh gtaitï,
gem. Reramiter unb Reihnungslehret in

Steffisburg.
Das Sia j o I if a»51 un ftg eroerb e bes S er»

iter Oberlanbes hat einen feiner heften
Sertreter oerloren, ba3u ein SRenfdj oon
außerorbentlihen feelifdjen unb fünftle»
rifdhen ©aben. 91m 26. Siär3 abbin ift
|jerr ©rnft griebrih grant, ber Rera»
miter unb 3eihnungslehrer, begleitet
oon einer jablreidjen greunbesfdjar, 3U
©rabe getragen roorben. So tapfer, roie
er alles Sduoerc bes Sehens überroanb,
fo ruhig hat' er ben Dob überrounben.
Son feinem HBirfen, bas fein 3eitlihes
lange Überbauern mirb, roollen mir hier
beruhten. SSer hätte nidjt fhon bie
Dhuner SRajoIita»SIatten unb »Safen,
bie mährenb ber Slüte ber gremben»
Snbuftrie in alle Ränber manberten, he»
rourtbert! •' SSährenb oollen 33 Sohren
arbeitete grant in ben SSertftätten ber

girrna SBan3enrieb in fçjofftetten. Seine
Arbeiten manberten in alle Ränber ber
©rbe, mährenb er felbft oerborgen unb
in ber nädjften Umgebung taum getannt
lebte. SBenn im Auslanb oon ange»
roanbter Sdjroei3erfunft oon 3U ©nbe bes

t ©ruft grieörih grant.

oergangenen Sahrßunberts bis in bie
Seuseit mit Anertennung gefproeßen
mirb, fo hat ©rnft grant einen nicht
unroefentlieh en Deil ba3U beigetragen.
Die tppifche Dhuner Stajolita, bie far»
benreichen S3anbplatten, 3U beren Sor»
rourf ihm halb ein roitb ausfehenber
flanbstnedjt, ein 3artes Roftümfigürhen
ober ein luftiges ©enrebilbdjen biente,
haben ben IRuhm fhroeigerifdjen Runft»
geroerbefönnens roeit über unfere ©ren»
jen getragen. Als Sohn bes ©emeinbe»
fdjreibers grant fei. non Steffisburg
tourbe ©. g. grant im Sabre 1862 ba=
felbft geboren, ©benfo roie feine beiben
Srüber, oon benen ber eine heute noch
in Siel lebt, oerriet er früh ein reiches
Datent unb einen Sang 3U fünftterifher
Setätigung. 3n feinem 16. fiebensjahre
trat er 'in bie DB er tftätte bes Detrn
S3an3enrieb 3ur ©rlernung bes fötaler»
berufes ein; fpäter befuchte er bie t. t.
gad)id)iile in 3uaim in Cefterreich. Saft»
lofes Sormartsftreben unb ein ernfthaftes
Selbftftubium brachten ihn auf eine
Stufe, bie, menn feine Segabung mit
©hrgeig gepaart geroefen märe, ihm reale
©rfolge eingetragen hätte, ©in phnfifdjes
Reiben unb fein rüdfidjtscolles, fenfibles
SSefen oerfchloffen tnbeffen bie oolle ©nt=
faltung feiner Dalente. Suriidgejogen,
abgefchieben oon aller Sielt, nahm er
alles mit ©leichmut btn, roas ihm bas
Reben brachte, lieber feinem 9Irbeits=
pulte, an bem er oom frühen Storgen
bis es 9Ibertb unb buntel mürbe, arbei»
tenb fafe, ftanb oon ihm erfonnen unb
hingemalt ber Spruch: „£>aft bu Sor»
gen. Rummer unb Schmer3, mal bir
etroas, unb leichter roirb's t&er3!" Ob»
fchon er oiele oiele Schmer3en erbufbete,
bie Rörper unb Seeg gleichmäßig heim»
fachten, tlagte er nie. Rur3 oor feinem
Dobe hing an Stelle bes oorerroähnten
Seimes ber folgenbe: „©ntfagen unb
lädjeln bei Demütigungen, bies ift bie
Runft, bie mir gelungen." Sßer ©elegen»
heil hatte, mit ©rnft grant oerfehren

3U bürfen, tonnte über feine '
tiefgrün»

bige Statur, bie fid): fo feiten erfdjloß.
©r hatte Sntereffe für alle ©ebiete bes
menfehlichen SBiffens, für alle Reibenben
ein fühlenbes §er3.

9IIs 3ei<hnungslehrer Ieiftete er ber
Döpferfchule Steffisburg feit beren
©rünbung im Sahre 1906 unfehähbare
Dienfte. SRit Eingabe unterftüßte er bie
neuen Seftrebungen ber Schule, oerfudjte
fichi an3upaf;en, unb menn ihm biefes
nicht ooll

_
gelungen ift, fo ift er bafür

ber alleinige Dräger ber trabitionellen
Dhuner ÏRajolita geblieben.

Die Snbuftrie erleibet einen unerfeß»
liefen Serluft. SRit ©rnft griebrid)
grant ift einer aus bem Dafein ge=
fdjieben, ber eine 3ierbe ber ÜRenfchheit
geroefen. 9lIIe, bie feine Sebeutung als
Runftgeroerbler ertannt haben, trauern
mit ben 3urüdgebliebenen an feinem
©rabe. Sc'h.

Um SRüeggisberg herum herrfcht
gegenmärtig in hochgrabiger Sßetfe bie
©rippe. ©anje gamilien liegen neuer»
bings barnieber. —

©ine feltene Srbeitsfreubigfeit muß
bem ©ifenbahner IRobert Studi in Siel
inneroohnen, ber biefer Dage feinen 80.
©eburtstag feierte. 3m Sahre 1863
trat er bei ben bamaligen bernifdjen
Staatsbahnen in Dienft, ging bann nad)
Smerita unb trat nad) feiner IRüdtehr
roieber tn ben Sahnbienft. Droß feines
hohen Hilters oerfieht er heute noch: feinen
Soften. —

Das ©pmnafium Surgborf 3ählte im
Schuljahre 1919/20 332 Schüler, 20
mehr als im Sorjaïjre. Daoon befühlen
198 bas untere ©pmnafiam, 134 bas
obere. 3n ber Stabt Surgborf roohnen
bie ©Item oon 211 Schülern, außerhalb
bie ©Itern oon 121 Schülern. 130
Schüler genoffen gan3e unb 11 halbe
greiftellen. Dem ©pmnafium fteht eine
fhöne Shentung beoor. §err gabri»
tant Rinblimann mill in ber Sähe bes
©nmnafiums eine Sternmarte erftellen
laffen unb fie ber Hlnftalt fhenfen. Das
25jährige Rehrerjubiläum tonnte Rerr
©nmnafiallehrer Reifer feiern. —

Sertreter ber oberlänbifhen ©emein»
ben unb 2ßirtfd)afts3roeige haben bie
©rünbung einer oberlänbifhen HBirt»
fhaftstammer befhloffen. Sie erahten
biefe ©rünbung als eine bringlihe Sot»
roenbigfeit unb erroarten oon ihr eine
Selebung unb Stärtung ber oberlänbi»
fhen Soltsmirtfhaft. Sie erhoffen oom
Staat eine fräftige finan3ielle Stitfjilfe
unb laben alle HBirtfhaftsoerbänbe, @e=

noffenfhaften unb ©emeinben 3um Sei»
tritt ein. —

Röni3 mill ein neues Selunbarfdjul»
haus erftellen. Hlls Sauplaß ift bie
Shloßmatte, 3roifhen Shloß unb Rirhe
gelegen, auserfehen. ©ine Slantontur»
ren3 hat folgenbe Srämierungen ermög»
licht: 1. Sang: Srojeft „Rentulus" oon
Dtrhiteft oon Siühlenen, Sern; 2. Sang:
„9!eue 3<D" oon Hlrdji'ed Käufer, Sern;
3. Sang: Srojett „Subenberg" oon Sr»
hitetten Sraher & SSibmer, Sern; 4.
Srojett „Oben im Dorf" oon Hlrdjiteften
3iegler & Salier in Surgborf. Das
Srojett im erften Sang mirb oon ben
©rperten 3ur Ausführung empfohlen. —
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Die bernisch-kantonale Justizdirektion
erläßt an die Regierungsstatthalter des
Kantons Bern ein Kreisschreiben über
die Frage der Reorganisation der Be-
zirksverwaltung. Angestrebt wird die
Vereinfachung des Verwa ltun g sapp a-
rates, um Ersparnisse zu machen. Im
wesentlichen werden drei Lösungen vor-
geschlagen: 1. Die sogenannte Personal-
union, wonach derselbe Beamte in zwei
oder auch mehreren Amtsbezirken seine
Tätigkeit ausüben soll. Diese Lösung
scheint aber wegen der daraus entstehen-
den Konsequenzen nicht gerade empfeh-
lenswert. 2. Die Verminderung der Zahl
der Amtsbezirke von 30 aus zirka 20.
Großrat Dr. Dürrenmatt schlägt eine
Neueinteilung des Kantons auf etwa 15
Amtsbezirke mit einer durchschnittlichen
Einwohnerzahl von 40,000 bis 50,000
Seelen vor. Auf diese Weife würden die
Bezirksbeamten überall voll beschäftigt
und könnten so besoldet werden, daß
tüchtige Kräfte hiefür zur Verfügung
stehen würden. 3. Die Vereinigung je
zweier Bezirksbeamtungen in einer Per-
son unter Beibehaltung der bisherigen
Amtsbezirke. Auf diese Weise würde
etwa die /Hälfte der bisherigen Bezirks-
beamten entbehrlich. —

Bei Grabarbeiten für das Telephon-
kabel wurden in Viel in einer Tiefe von
1.5 Metern mehrere menschliche Skelette
bloßgelegt. Auch tierische Knochenüber-
reste wurden gefunden. —

Die Samaritervereine des Kantons
Bern haben sich, zu einer kantonalen
Organisation zusammengeschlossen, damit
eine intensivere Förderung der gesund-
heitlichen Bestrebungen angebahnt wer-
den kann. Es soll inskünftig nicht nur
mit dem Roten Kreuz zusammengearbei-
tet werden, sondern auch mit den Ver-
tretern der.Wissenschaft und den Gesell-
schaften gegen die Tuberkulose, Krebs,
Kröpf, Geschlechts-, Geistes-, Säug-
lings- und andere Krankheiten. ^

ch Ernst Friedrich Frank.
gew. Keramiker und Zeichnungslehrer in
's Steffisburg.

Das Majolika-Kunstgewerbe des Ber-
ner Oberlandes hat einen seiner besten
Vertreter verloren, dazu ein Mensch von
außerordentlichen seelischen und künstle-
rischen Gaben. Am 26. März abhin ist
Herr Ernst Friedrich! Frank, der Kera-
miker und Zeichnungslehrer, begleitet
von einer zahlreichen. Freundesschar, zu
Grabe getragen worden. So tapfer, wie
er alles Schwere des Lebens überwand,
so ruhig hat er den Tod überwunden.
Von seinem Wirken, das sein Zeitliches
lange überdauern wird, wollen wir hier
berichten. Wer hätte nicht schon die
Thuner Majolika-Platten und -Vasen,
die während der Blüte der Fremden-
Industrie in alle Länder wanderten, be-
wuüdert! Während vollen 33 Jahren
arbeitete Frank in den Werkstätten der

Firma Wanzenried in Hofstetten. Seine
Arbeiten wanderten in alle Länder der
Erde, während er selbst verborgen und
in der nächsten Umgebung kaum gekannt
lebte. Wenn im Ausland von ange-
wandter Schweizerkunst von zu Ende des

ch Ernst Friedrich Frank.

vergangenen Jahrhunderts bis in die
Neuzeit mit Anerkennung gesprochen
wird, so hat Ernst Frank einen nicht
unwesentlichen Teil dazu beigetragen.
Die typische Thuner Majolika, die far-
benreichen Wandplatten, zu deren Vor-
wurf ihm bald ein wild aussehender
Landsknecht, ein zartes Kostümfigürchen
oder ein lustiges Eenrebildchen diente,
haben den Ruhm schweizerischen Kunst-
gewerbekönnens weit über unsere Gren-
zen getragen. AIs Sohn des Gemeinde-
schreibers Frank sel. von Steffisburg
wurde E. F. Frank im Jahre 1862 da-
selbst geboren. Ebenso wie seine beiden
Brüder, von denen der eine heute noch
in Viel lebt, verriet er früh ein reiches
Talent und einen Hang zu künstlerischer
Betätigung. In seinem 16. Lebensjahre
trat er in die Werkstätte des Herrn
Wanzenried zur Erlernung des Maler-
berufes ein: später besuchte er die k. k.

Fachschule in Zuaim in Oesterreich!. Rast-
loses Vorwärtsstreben und ein ernsthaftes
Selbststudium brachten ihn aus eine
Stufe, die, wenn seine Begabung mit
Ehrgeiz gepaart gewesen wäre, ihm reale
Erfolge eingetragen hätte. Ein physisches
Leiden und sein rücksichtsvolles, sensibles
Wesen verschlossen indessen die volle Ent-
faltung seiner Talente. Zurückgezogen,
abgeschieden von aller Weit, nahm er
alles mit Gleichmut hin, was ihm das
Leben brachte. Ueber seinem Arbeits-
pulte, an dem er vom frühen Morgen
bis es Abend und dunkel wurde, arbei-
tend saß, stand von ihm ersonnen und
hingemalt der Spruch: „Hast du Sor-
gen, Kummer und Schmerz, mal dir
etwas, und leichter wird's Herz!" Ob-
schon er viele viele Schmerzen erduldete,
die Körper und Seech gleichmäßig heim-
suchten, klagte er nie. Kurz vor seinem
Tode hing an Stelle des vorerwähnten
Reimes der folgende: „Entsagen und
lächeln bei Demütigungen, dies ist die
Kunst, die mir gelungen." Wer Gelegen-
heit hatte, mit Ernst Frank verkehren

zu dürfen, konnte über seine
' tiefgrün-

dige Natur, die sich so selten erschloß.
Er hatte Interesse für alle Gebiete des
menschlichen Wissens, für alle Leidenden
ein fühlendes Herz.

Als Zeichnungslehrer leistete er der
Töpserschule Steffisburg seit deren
Gründung im Jahre 1906 unschätzbare
Dienste. Mit Hingabe unterstützte er die
neuen Bestrebungen der Schule, versuchte
sich, anzupassen, und wenn ihm dieses
nicht voll gelungen ist. so ist er dafür
der alleinige Träger der traditionellen
Thuner Majolika geblieben.

Die Industrie erleidet einen unersetz-
lichen Verlust. Mit Ernst Friedrich
Frank ist einer aus dem Dasein ge-
schieden, der eine Zierde der Menschheit
gewesen. Alle, die seine Bedeutung als
Kunstgewerbler erkannt haben, trauern
mit den Zurückgebliebenen an seinem
Grabe. 8à

Um Rüeggisberg Herum herrscht
gegenwärtig in.hochgradiger Weise die
Grippe. Ganze Familien liegen neuer-
dings darnieder. —

Eine seltene Arbeitsfreudigkeit muß
dem Eisenbahner Robert Stucki in Viel
innewohnen, der dieser Tage seinen 30.
Geburtstag feierte. Im Jahre 1363
trat er bei den damaligen Hernischen
Staatsbahnen in Dienst, ging dann nach
Amerika und trat nach seiner Rückkehr
wieder in den Bahndienst. Trotz seines
hohen Alters versieht er heute noch seinen
Posten. —

Das Gymnasium Burgdorf zählte im
Schuljahre 1919/20 332 Schüler. 20
mehr als im Vorjahre. Davon besuchten
193 das untere Gymnasium, 134 das
obere. In der Stadt Burgdorf wohnen
die Eltern von 211 Schülern, außerhalb
die Eltern von 121 Schülern. 130
Schüler genossen ganze und 11 halbe
Freistellen. Dem Gymnasium steht eine
schöne Schenkung bevor. Herr Fabri-
kant Kindlimann! will in der Nähe des
Gymnasiums eine Sternwarte erstellen
lassen und sie der Anstalt schenken. Das
25jährige Lehrerjubiläum konnte Herr
Gymnasiallehrer Keiser feiern. —

Vertreter der oberländischen Gemein-
den und Wirtschaftszweige haben die
Gründung einer oberländischen Wirt-
schaftskammer beschlossen. Sie erachten
diese Gründung als eine dringliche Not-
wendigkeit und erwarten von ihr eine
Belebung und Stärkung der oberländi-
schen Volkswirtschaft. Sie erhoffen vom
Staat eine kräftige finanzielle Mithilfe
und laden alle Wirtschaftsverbände, Ge-
nossenschaften und Gemeinden zum Bei-
tritt ein. —

Köniz will ein neues Sekundarschul-
Haus erstellen. Als Bauplatz ist die
Schloßmatte, zwischen Schloß und Kirche
gelegen, ausersehen. Eine Plankonkur-
renz hat folgende Prämierungen ermög-
licht: 1. Rang: Projekt „Lentulus" von
Architekt von Mühlenen, Bern: 2. Rang:
„Neue Zich." von Archi e/t Hau/er, Bern:
3. Rang: Projekt „Bubenberg" von Ar-
chitekten Bracher ^ Widmer, Bern: 4.
Projekt „Oben im Dorf" von Architekten
Ziegler A Haller in Burgdorf. Das
Projekt im ersten Rang wird von den
Experten zur Ausführung empfohlen. —
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3n her ©äbe ber ilirdje in Spieg foil
eine ©edentftätte für nerftorberte ober»
lärtbifche 2Bebrmänner errichtet roerben.
Damit fie eine oolle tünftlerifdje ©eftat»
tnng erfabre, roirb bafür unter ben
bernifcfjen ©rebitetten unb 23ilbBauern,
foroie unter ben in oberlänbifchen ©in»
Berten bienfttuenben 2BeBrmännern ein
3beenroettberoerb eröffnet. 23is sum 31.
©tai nädjfthin tonnen ©tobelle ober
3eid)nungen eingereicht werben. 3)as
©reisrichteramt Buben bie Serren ©r=
cBitetten 3nbermühle unb Urfer, 23itb»
Bauer Sännp, ftunftmaler ©tünger unb
Sauptmann ©tidjel übernommen. —

Das 5tohtenbergroerI bei 23oItigen ift
tmcB roie oor im oollen 23etrieb, um
bas begehrte Deipnaterial dem 23erge
3U entreißen. 60 bis 70 ©rbeiter finb
mit ber ÄoBIenförberung befchäftigt unb
fördern durchschnittlich täglich 10 Don»
nen. Die Äohlenminen befinden fich in
einer feröbe con 1600 ©tetern auf ber
logenannten ©bnetalp, 3toei Stunden
obenBer 23oItigen. Die Arbeiter, meift
©erner unb 23erneroberIärtber, Buben in
oier ©aracEen Untertunft und führen
gemeinsame 3ücbe. —

gfrüBIingspr acht am Dbu»
n er fee. grüb3eitig ftehen bie Obft»
bäume an ben milden Ufern bes Dbuner»
fees fdjon in fdfönfter 23Iuft unb Strahlen
im Bellen Sonnenlicht unter bem Satten
©lau bes Simmeis roie '2Beibna<hts»
bäume aus bem grünen Saud. O 2Belt,
roie biSt bu rounberfchön! ©Ilentbalbeu
ift bas junge ©rün in bie Säume unb
Sträucber gefchoffen; in ben ©ärten am
See lachen bie grüblingsblumen, 2Biefe
unb Selb prangen im fdjönften Scbmude,
in ber Sede blüht ber Schlehdorn, im
2BaIb reihen bie Hinder garte URärg»

gtoden 3um Strauh, ©rlentähdjen unb
blühende 2Beiben3roeige. ©in 3ubeln ber
Sögel unb Singen unb 3au<b3en ber
©tenfehen erfüllt bie fiuft. Ueber bem
grünen £anb blinten bie weihen Schnee»
gipfel, in ber Diefe Schimmert ber agur»
blaue See unb alles leuchtet unb Strahlt
im roarmen SonnenSdjein. Seht, greunbe,
Iaht uns wandern! B.

greunbe unferes bemifchen Hunft»
mufeums haben lehte 2Bo<be unter bem
Sorfih pon Dr. Drüffel darüber beraten,
ob es nicht roünfchensroert wäre, eine
©efellfchaft oon greunben bes Hunft»
mufeums 3" gründen, um ber ©tufeums»
leitung bie nötigen Sättel 3U einer rei»
djeren ©etätigung auf bem Hunftmartte
3U Sichern. 3nr3eit Stehen ihm aus Sub»
oentionen oon Staat unb ©emeinben
jährlich Bloh 10.000 gr. 3ur Serfügung,
eine Summe, mit ber fich her3lich wenig
anfangen läfet. Das ©tufeum Sollte wert»
oolle Gelegenheiten bes Hunftmarttes
ausnühen tonnen; auch märe bie ©rrich»
tung eines Äupferftidjfabinetts roün»
Sehenswert. heute hätte es Gelegenheit,
ein prächtooltes 2Bert Sucbfers 3U er»
werben unb bebeutungsoolle ©uffen £o»
rps, 3U bem ihm aber bie ©tittel fehlen.

3unt Stubium ber Detailfragen für bie
Gründung ber ©efellfchaft wurde ein
©usfdjuh aus folgenden herren bestellt:
Dr. DrüfSel, Daoinet, Dr. oon ©tanbach,
©rof. SSeefe, Hunftmaler Diethe, Ober»
richter HaSfer, Serleger ©o<hon=3ent,
©rebitett unb ©emeinberat Snbermühle.

3m Stabtrat rourbe lehte 2Boche bas
oom ©emeinberat oorgelegte 3ioeite ©ub=
get für 1920 behandelt. Sämtliche bür»
gerliche ©arteten lehnten basfelbe neuer»
bings ab, da es den ©rünben 3ur ©er»
roerfung bes erften ©ubgets nicht genü»
genb Rechnung trage. Sie oerlangten
©infparung an ©ehältern und Söhnen,
freiwillige ©usbebnung ber ©rbeitsseii
und weniger Starte ©rhöhung des Steuer»
fuhes. Das ©ubget aber rourbe oon
den So3iaIbemotraten, denen einige ©ür»
gerliche beistanden, troh biefer 2tusfehun»
gen genehmigt und gelangt Somit 3um
3weitenmal oor bie ©emeinbeabftimmung.

21m 10. 2tpril feierte bie 9. ©romotiort
bes Seminars SOturiftalben im ©ürger»
haus das 3ubiläum ihrer ©atentierung,
bie im 3ahre 1870 ftattfanb. 3ur Seier
fanben fid): 70 ©tann ein, barunter drei
2lcht3igjährige, roooon einer, der fe<b3ig
3ahre SchulbienSt hinter fich hat. Der
Seteranentäg roar ba3U beftimmt, ein
Stüd 3ugend3eit aus der ©rinnerung
herauf3uholen und im ©ebenten an den
©rünber bes Seminars, jrjerrn ©farrer
griebrichi ©erber, alte ©e3iehungen 3U

erneuern. Son den damaligen patentier»
ten jungen Sehrern Sind heute einige
©egierungsräte, ©ationalräte, ©edat»
toren, ©farrherren, D'ürSpredjer, ©tif»
fionare, üunftmaler, ©tufilbirettoren und
©eriebtsfehreiber. 2lus den sahlreidien
©eden fei diejenige des herrn ©egie»
rungsrat ©urren erroähnt, der aus dem
genannten Seminar heroorging. Son
nun an Soll alte Sierteljahre eine
3eitung, „©lätter oom ©iuriftalben",
ben Uontatt 3roifchen den ausgetretenen
3öglingen erhalten. —

Unter dem Sorfih oon herrn ©egie»
rungsrat Dr. Dfchumi hat fich hier das
Organifationstomitee für das eibgenöf»
fifche Schroing» unb 2lelplerfeft gebildet,
©s Soll am 31. 3uli und 1. 2tuguft ab^
gehalten roerden. —

©ach längerer ©aufe rourbe oergan»
genen Sonntag, 11. 2IpriI, die Schüben»
matte, die ©udenftabt ©erns, roieber er»
öffnet, die eine ©îenge Schauluftiger an»

30g. 2Bie bei früheren ©elegenheiten ift
auch diesmal alles aufgefahren, roas £er3
unb 2tugen der 3ugenb erfreut: das
©öhlifpiel, die ©utfehbahn, das £>qpo»
brom. Snbifche Satire erfreuen durch
ihre 3aubereien. Das 2BiebererS<heinen
ber Schaububen bebeutet 3ugleich den
2Biebereintritt des normalen ßebens. —

fiehten 8. ©pril tagte der bernifche
Stabtrat 3um erftenmal im ©roferats»
Saal, ©ingangs ber Sihung roies ©rä=
fibent Dr. 2Bettftein darauf hin, bah
oor 3irta 122 3ahren die alte ©egierung
oon Stadt unb ©epublit Sern 3um
lehtenmal in biefem ©aum oerfammelt
roar. — ©eu in den ©at rourben auf»
genommen die Herren Oberrichter ©ruft
unb ©ebattor Schürch- — ©en Ströhen»
roifcherinnen rourbe pro 1919 eine ©ach»
teuerungs3ulage non je 100 3fr. gewährt.
— 3n ben Serhanblungen über das

Stabttheater rourbe dem 3nftitut ein
au?;erordentIid)er ©eitrag oon 58,000
iranien beroilligt. 3wr die fjolge foil
neben dem artiftifchen fieiter ein tauf»
männifcher Direttor amten. Die Stelle
ift bereits ausgeSdjrieben. Ueber ben bis»
herigen ©etrieb ift eine ©xpertife ange»
ordnet. Da das ©erfonal auf roeitere
Sorberungen oer3ichtet, tann ber ©etrieb
für 1920/21 gefiebert roerben. —

©Is ©achfolger bes 3urüctgetretenen
^errn Steiner wählte ber ©emeinberat
oon ©ern 3um Stabtingeuieur ôerrn
©rmin ©eher oon Diemtigen. —

©uch' das ilabettentorps der Stadt
©em foil modernisiert roerben. ©s foil
ihm eine niibtgeroehrtragenbe Sport» und
2Banbergruppe angegliedert roerben. Die
Uniform Soll oereinfahit, dadurch oer»
billigt roerben. ©s will fich mehr als
bisher ber törperlidjen ©usbilbung der
3ugenb widmen. —

(©ingefanbt.) Die ©ereinigmtg roeth»
lieber ©efchäftsangeStellter ber Stadt
©ern neranftaltet nächsten ©tontag, den
19. ©pril, abenbs 81/4 Uhr, im ©roh»
ratsfaal einen DistuSSionsabend über
„Die ©ertäuferin unb das Sefjrlings»
gefetj". Um fpeäiell dem. ©erufe ber ©er»
täuferin eine Solidere ©runbtage 3U
geben. Sucht biefer ©erein gegenwärtig
bei ber ©egierung bie ©rrichtung einer
behördlichen ©ertäuferinnenfchule 3U er»
œirîen, roie fie in ber ©eroerbeSchuIe für
die fiehrlinge bes ©eroerbeftanbes bereits
beftebt. Die ©ereinigung hofft, damit
bem ©tangel an tüchtigen und ausgebil»
beten ©ertäuferinnen, über den in San»
belstreifen So oft gettagt roirb, abäu»
helfen.

Spielplan des ©erner Stadttheaters
oom 18. bis 25, ©pril.

Sonntag, 18. ©prit, nachm. 2 Uhr:
,,©Is ich noch im glügeltleibe". Schau»
Spielpreife. 2Ibenbs 7 Uhr: „Die 2Bal»
türe". Handlung oon ©icharb 2Bagner.
Opernpreife.

2©ontag, 19. ©pril, abenbs 8 Uhr:
©oltsnorftellung: „glachsmann als
©r3ieher". 51omöbie in 3 ©tten oon
.Otto ©rnft. ©inheitspreife.

Dienstag, 20. ©pril, abenbs 8 Uhr
(auher ©bonnement): „©lies um
©elb". ©in Stüd in 5 ©uf3ügen oon
Otto ©rnft. SchauSpielpreife.

9©ittroo^> 21. ©pril, abenbs 8 Uhr
(©Bonn. B): „3lfebitl". Das ©tärlein
non dem gifcher unb feiner grau.
Dramatifche Spmphonie oon griebrich
3Iofe. Opernpreife.

Donnerstag, 22. ©pril, abenbs 8 Uhr:
2MîsoorîteIIung: „Die 3auberflöte".
©inheitspreife.

greitag, 23. ©prit, abenbs 8 Uhr
(©Bonn. C): „Die Sltaientönigrn".
Schäferfpiel in einem ©tt oon ©lud.
„Der Dorfbarbier". 3omi?che Oper
oon 3ohann Scheut. „Dan3bilber"
non ©tax Semmler. Opernpreife.

Samstag, 24. ©pril, abenbs 8 Uhr
(auher ©bonnement): ,,©ls ich uoch
im glügeltteibe". Schaufpielpreife.

Sonntag, 25. ©prit, nachm. 2 Uhr:
fietetes ©aftfpiel ©lexanber ©toiffi:
„Öamlet". Drauerfpiel oon 2BilIiam
Shatefpeare. ©rhöhte ©reife, ©benbs
8 Uhr: „3IfebilI". Opernpreife.
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In der Nähe der Kirche in Spiez soll
eine Gedenkstätte für verstorbene ober-
ländische Wehrmänner errichtet werden.
Damit sie eine volle künstlerische Eestal-
tung erfahre, wird dafür unter den
bernischen Architekten und Bildhauern,
sowie unter den in oberländischen Ein-
heiten diensttuenden Wehrmännern ein
Jdeenwettbewerb eröffnet. Bis zum 31.
Mai nächsthin können Modelle oder
Zeichnungen eingereicht werden. Das
Preisrichteramt haben die Herren Ar-
chitekten Jndermühle und Urfer, Bild-
Hauer Hänny, Kunstmaler Münger und
Hauptmann Michel übernommen. —

Das Kohlenbergwerk bei Voltigen ist
nach wie vor im vollen Betrieb, um
das begehrte Heizmaterial dem Berge
zu entreißen. 69 bis 79 Arbeiter sind
mit der Kohlenförderung beschäftigt und
fördern durchschnittlich täglich 19 Ton-
neu. Die Kohlenminen befinden sich in
einer Höhe von 1699 Metern auf der
sogenannten Ebnetalp, zwei Stunden
obenher Voltigen. Die Arbeiter, meist
Berner und Berneroberländer, haben in
vier Baracken Unterkunft und führen
gemeinsame Küche. —

Frühlingspr acht am Thu-
ner see. Frühzeitig stehen die Obst-
bäume an den milden Ufern des Thuner-
sees schon in schönster Blust und strahlen
im hellen Sonnenlicht unter dem satten
Blau des Himmels wie Weihnachts-
bäume aus dem grünen Land. O Welt,
wie bist du wunderschön! Allenthalben
ist das junge Grün in die Bäume und
Sträucher geschossen: in den Gärten am
See lachen die Frühlingsblumen, Wiese
und Feld prangen im schönsten Schmucke,
in der Hecke blüht der Schlehdorn, im
Wald reihen die Kinder zarte März-
glocken zum Strauß. Erlenkätzchen und
blühende Weidenzweige. Ein Jubeln der
Vögel und Singen und Jauchzen der
Menschen erfüllt die Luft. Ueber dem
grünen Land blinken die weißen Schnee-
gipfel, in der Tiefe schimmert der azur-
blaue See und alles leuchtet und strahlt
im warmen Sonnenschein. Jetzt, Freunde,
laßt uns wandern! K

Freunde unseres bernischen Kunst-
museums haben letzte Woche unter dem
Vorsitz von Dr. Trüssel darüber beraten,
ob es nicht wünschenswert wäre, eine
Gesellschaft von Freunden des Kunst-
museums zu gründen, um der Museums-
leitung die nötigen Mittel zu einer rei-
cheren Bethätigung auf dem Kunstmarkte
zu sichern. Zurzeit stehen ihm aus Sub-
ventionen von Staat und Gemeinden
jährlich bloß 19,999 Fr. zur Verfügung,
eine Summe, mit der sich, herzlich wenig
anfangen läßt. Das Museum sollte wert-
volle Gelegenheiten des Kunstmarktes
ausnützen können: auch wäre die Errich-
tung eines Kupferstichkabinetts wün-
schenswert. Heute hätte es Gelegenheit,
ein prachtvolles Werk Vuchsers zu er-
werben und bedeutungsvolle Russen Lo-
rys, zu dem ihm aber die Mittel fehlen.

Zum Studium der Detailfragen für die
Gründung der Gesellschaft wurde ein
Ausschuß aus folgenden Herren bestellt:
Dr. Trüssel, Davinet, Dr. von Mandach,
Prof. Weese, Kunstmaler Tische, Ober-
richter Kasser, Verleger Pochon-Jent,
Architekt und Gemeinderat Jndermühle.

Im Stadtrat wurde letzte Woche das
vom Eemeinderat vorgelegte zweite Bud-
get für 1929 behandelt. Sämtliche bür-
gerliche Parteien lehnten dasselbe neuer-
dings ab, da es den Gründen zur Ver-
werfung des ersten Budgets nicht genü-
gend Rechnung trage. Sie verlangten
Einsparung an Gehältern und Löhnen,
freiwillige Ausdehnung der Arbeitszeit
und weniger starke Erhöhung des Steuer-
fußes. Das Budget aber wurde von
den Sozialdemokraten, denen einige Bür-
gerliche beistanden, trotz dieser Aussetzun-
gen genehmigt und gelangt somit zum
zweitenmal vor die Gemeindeabstimmung.

Am 19. April feierte die 9. Promotion
des Seminars Muristalden im Bürger-
Haus das Jubiläum ihrer Patentierung,
die im Jahre 1879 stattfand. Zur Feier
fanden sich 79 Mann ein, darunter drei
Achtzigjährige, wovon einer, der sechzig

Jahre Schuldienst hinter sich hat. Der
Veteranentäg war dazu bestimmt, ein
Stück Jugendzeit aus der Erinnerung
heraufzuholen und im Gedenken an den
Gründer des Seminars, Herrn Pfarrer
Friedrich Gerber, alte Beziehungen zu
erneuern. Von den damaligen patentier-
ten jungen Lehrern sind heute einige
Regierungsräte, Nationalräte. Redak-
toren, Pfarrherren, Fürsprecher, Mis-
sionare, Kunstmaler, Musikdirektoren und
Eerichtsschreiber. Aus den zahlreichen
Reden sei diejenige des Herrn Regie-
rungsrat Burren erwähnt, der aus dem
genannten Seminar hervorging. Von
nun an soll alle Vierteljahre eine
Zeitung, „Blätter vom Muristalden",
den Kontakt zwischen den ausgetretenen
Zöglingen erhalten. —

Unter dem Vorsitz von Herrn Regie-
rungsrat Dr. Tschumi hat sich hier das
Organisationskomitee für das eidgenös-
fische Schwing- und Aelplerfest gebildet.
Es soll am 31. Juli und 1. August à
gehalten werden. —

Nach längerer Pause wurde vergan-
genen Sonntag, 11. April, die Schützen-
matte, die Budenstadt Berns, wieder er-
öffnet, die eine Menge Schaulustiger an-
zog. Wie bei früheren Gelegenheiten ist
auch diesmal alles laufgefahren, was Herz
und Augen der Jugend erfreut: das
Rößlispiel, die Rutschbahn, das Hypo-
drom. Indische Fakire erfreuen durch
ihre Zaubereien. Das Wiedererscheinen
der Schaubuden bedeutet zugleich den
Wiedereintritt des normalen Lebens. —

Letzten 3. April tagte der bernische
Stadtrat zum erstenmal im Großrats-
saal. Eingangs der Sitzung wies Prä-
sident Dr. Wettstein darauf hin, daß
vor zirka 122 Jahren die alte Regierung
von Stadt und Republik Bern zum
letztenmal in diesem Raum versammelt
war. — Neu in den Rat wurden auf-
genommen die Herren Oberrichter Ernst
und Redaktor Schürch. — Den Straßen-
wischerinnen wurde pro 1919 eine Nach-
teuerungszulage von je 199 Fr. gewährt.
— In den Verhandlungen über das

Stadttheater wurde dem Institut ein
außerordentlicher Beitrag von 53,999
Franken bewilligt. Für die Folge soll
neben dem artistischen Leiter ein lauf-
männischer Direktor amten. Die Stelle
ist bereits ausgeschrieben. Ueber den bis-
herigen Betrieb ist eine Expertise ange-
ordnet. Da das Personal auf weitere
Forderungen verzichtet, kann der Betrieb
für 1929/21 gesichert werden. —

Als Nachfolger des zurückgetretenen
Herrn Steiner wählte der Gemeinderat
von Bern zum Stadtingenieur Herrn
Armin Reber von Diemtigen. —

Auch das Kadettenkorps der Stadt
Bern soll modernisiert werden. Es soll
ihm eine nichtgewehrtragende Sport- und
Wandergruppe angegliedert werden. Die
Uniform soll vereinfacht, dadurch ver-
billigt werden. Es will sich, mehr als
bisher der körperlichen Ausbildung der
Jugend widmen. —

(Eingesandt.) Die Vereinigung weib-
licher Geschäftsangestellter der Stadt
Bern veranstaltet nächsten Montag, den
19. April, abends 8hâ Uhr, im Groß-
ratssaal einen Diskussionsabend über
„Die Verkäuferin und das Lehrlings-
gesetz". Um speziell dem. Berufe der Ver-
käuferin eine solidere Grundlage zu
geben, sucht dieser Verein gegenwärtig
bei der Regierung die Errichtung einer
behördlichen Verkäuferinnenschule zu er-
wirken, wie sie in der Gewerbeschule für
die Lehrlinge des Eewerbestandes bereits
besteht. Die Vereinigung hofft, damit
dem Mangel an tüchtigen und ausgebil-
beten Verkäuferinnen, über den in Han-
delskreisen so oft geklagt wird, abzu-
helfen.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 18. bis 25, April.

Sonntag. 18. April, nachm. 2 Uhr:
„Als ich. noch im Flügelkleide". Schau-
spielpreise. Abends 7 Uhr: „Die Wal-
küre". Handlung von Richard Wagner.
Opernpreise.

Montag, 19. April, abends 8 Uhr:
Volksvorstellung: „Flachsmann als
Erzieher". Komödie in 3 Akten von
Otto Ernst. Einheitspreise.

Dienstag, 29. April, abends 8 Uhr
(außer Abonnement): „Alles um
Geld". Ein Stück in 5 Aufzügen von
Otto Ernst. Schauspielpreise.

Mittwoch, 21. April, abends 3 Uhr
(Abonn. ö): „Jlsebill". Das Märlein
von dem Fischer und seiner Frau.
Dramatische Symphonie von Friedrich
Klose. Opernpreise.

Donnerstag, 22. April, abends 8 Uhr:
Volksvorstellung: „Die Zauberflöte".
Einheitspreise.

Freitag, 23. April, abends 8 Uhr
(Abonn. E): „Die Maienkönigin".
Schäferspiel in einem Akt von Gluck.
„Der Dorfbarbier". Komische Oper
von Johann Schenk. „Tanzbilder"
von Mar Semmler. Opernpreise.

Samstag, 24. April, abends 8 Uhr
(außer Abonnement): „Als ich noch
im Flügellleide". Schauspielpreise.

Sonntag, 25. April, nachm. 2 Uhr:
Letztes Gastspiel Alexander Moissi:
„Hamlet". Trauerspiel von William
Shakespeare. Erhöhte Preise. Abends
8 Uhr: „Jlsebill". Opernpreise.
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Inserate haben in der Berner Woche guten Erfolg.

Gartenbau-Institut Brienz
Kurse für Frauen und Töchter
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Frl. H. Michel, Gärtnerin, Brienz. 109
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Best gearbeitete, stimmungsvolle

Schlafzimmer
Speise- sud Herns-

136 Zimmer zu Fabrikpreisen!

Besichtigen Sie gefälligst meine Musterzimmer!

BE= =38II a Verschiedenes. II

5UHtfiiaiott Sert». ASpfe.

Das ungarifdje Aote 5lreu3 bat bie
Ausheilung uttb ben Sertauf oon SIT
bent unb ©rapbiten fcfjcDeiäcrtfcher unb
auslänbifdjer llünftler 3ugunften ber
notleibenben u n g a r i f d) e n 51 i n
ber oeranftaltet. Die 5lünftler buhen
gefchenîstoeife 3um Der! oor3ügIidje Ar*
betten 3111 Serfügung geftellt. ©s ift
notwenbig, ibnen für btefe Dat ebter
Uneigennüfeigfeit öffentlich 3U bunten.
Darum befonbers, weil es bei ähnlichen
Aeranftaltungen ober beffer Aeranftal*
tungen mit bem gleichen 3wede, Armen
unb Aotleibenben 311 helfen, gelegentlich
nidjt ohne Unfug — bas SBort ift nidjt
3U ftarf —• abgegangen ift. Das ift ber
©runb, warum fo oiele bebeutenbe
Äünftler nicht mehr für foldje Anläffe
311 haben ftrtb. 3d) weife es oon rneb*
reren Serner itünftlerm bafe fie nur
barum äbnlidjen ©inlabungen leine
golge geben, weit fie nidft mitbetfen
wollen, oermöglicbe 5tomiteebumen mit
Schäften ber ftunft 31t „bereichern". Dies
einmal öffentlich feftäuftellen, wirb beit=
fam fein. — ©s ift mir bter unmöglich,
auch nur annäbernb alle Aam en ber
Ausfteller 3U erwähnen. ^ebenfalls aber
ift bfe Ausfüllung bes Aefudjes wirïïidj
wert. 3ubern finb bie greife als febr
niebrige 3U beseitigten; für 10 bis 30
grauten, teilweife fogar billiger, ift es
möglid), fiib gute SBIätter oon bleiben*
A3 er te an3ufd)affen. So finb beifpiels*
weife 3wan3tg ßitbograpbien oon loans
Dbonta 3U 20 gr. bas A lall oorbanben.
©mit Anner ift ein oorîûgliçber Aabierer
unb bringt pradjtoolle SBIätter. ASert*
00II finb Sülsen oon Ataurice Aarraub,
fcbön bie Aabierungen oon 5tarl Straufe.
Aon ben Aernern finb ba Karl Hämtp,
©. Aerincioli unb Otto Aioian mit H0I3*
fcfenitten, ©mil Arodjast'a, ©rnft Ator*
gentbnler unb A. Sillfeguift mit Aqua*
reiten.

g. AS. 5lonrab.
Stc*DttI)catec.

„Alaubart", greitag, 9. April.
©ewife bat man oft unb ber3lid) lud)en

müffen, oor allem über ben 5lönig Ao*
bcdje bes Herrn 5tob!unb, ber in feinem
König eine amüfante Atifdjung oon
giirft unb Hofnarr gub. 3m gansen
aber balte id) ben „Alaubart" für einen

oerfeblten Aerfudf. ßs fehlt bem ASert
bie innere wefensnotwenbige Struttur,
es ift ein ilontpromifewerf. ©s ift gewife
ein löbliches Aeginnen, ältere Atufit 3U
retten mit neuen fiibrettos. Aür beuten
babei bantbar an ©rieb' gifebers „Atufi*
talifcbe Komöbten". Aber wo, wie beim
„Alaubart", aud) bie Atufit auf bie
Aarobie (fo war bie Operette urfprüng*
lieb gebucht) eingeteilt ift, alfo nur
©igenwert Befiftt in enger Ae3ugnubme
auf bas, wus lächerlich gemacht werben
foil, fehlen bem unbefungenmaioen, wie
bem refteftierenben 3u()örer bie notwen*
bigen 3wifcbenglieber. ASir lernten bas
gefellfcbaftlidje, böfifdje unb mufitalifebe
Aaris Aapoleons III. 3U wenig intim,
um ben eigentlichen Aet3 ber Operette 3U
oerftebn. Dius Aroblem bes „Alau*
hart" Selber liefe e fid) in einer gän3lid)en
Aeufcböpfung wohl paäenber, „3ügiger"
geftalten. Herr Köblunb unb gräulein
Aornbolt, manche Kuriofitäten in 5to=
ftümen unb Sjenarium retten bas Stüä.
3m erften Alt fpielte bas Drdjefter
rbotbmifd) gau3 3erfahten.

Der Sprudfe bes fiibrettos 3oIIen wir
etn3ig ungeteilte Aewunberung. Itter bat
53err ©tan Aunbi in fein unb f^arf
gefcbliffenen Aerfen Drefflicbes geleiftet.
SRöge er feine 5tunft noch; einer glüd*
lieberen Aufgabe 3uwenben. -fas-

©ngubtner Aclken.
Sine Sammlung rätoromartifcher Sgrit. greie

Uchertragung in§ ®eut-fct|e bon Statt SBunbt.

Serlag ®ianatfc£)at ®bner & ©te., ©bur.
Sont ®afetn ber rättfäfen Sprache, ber ättefteu

im SclfttJetjerlanb, hören unb roiffen bte beutfetjen,
franjöftfctien unb italienifdjen SOtttetbgcnoffen
wenig. ®te IRätoromanen finb geborene $0©*
glotteu, fie fpreeben faft alle. minbeften§ brei
Sprachen unb laffen fo ntentanben fügten, bafe

fie einem anbeten Spracfiftamm angehören, einem
SSölflein, ba§ in ber Sdfmetj auf 40 000 Seelen
gufammtnengefchmoljen ift. ©infi ertönte bie

rätifetfe Sprache faft in ber ganzen Dftfthweij
bi§ über ben 33obenfee hmau§, ferner im ®or*
arlberg unb im Sirol. §eute ift fie auf ihre
legten »ßofitionen jurüctgebrangt, bte fie mit aller
traft unb gäb'0l!Ä berteibigt. ©ine mächtige
SSelle geht burch bte romanifchen Säler ©ran*
bünbenS, allenthalben ruftet man fich jum tampf,
um bon heute an auch leinen Schritt mefjt ju*
rücljumetchen, unb burch pflege ber Sprache in
ffitrc|e, Schule unb gamtlie bas teure ©rbgut
3U erhalten. ©§ gibt eine rätifche Literatur unb
eine rätifche Sultur; beibe gebetljen im Stiüen,
frernb bom großen Strome ber SBelt ; aber beibe
haben fcf)üne SSlüten getragen. §eute überreicht
ein ©ngabiner, © i a n 33 u n b i, ber §erau§gebev
ber ©ngabiner SRärchen, ben SKiteibgenoffen einen

Strauß ©ngabiner Kellen. 33unbi h«t berfucfjt,
einige Itjrifdbje ©ebießte in§ Seutfcße ju übertragen,
um etwa§ bom rätifeßen güßlen unb SBefen ben
SRiteibgenoffen gu bermitteln. 33unbt, ber beibe

Sprachen bottlommen beßerrfeßt, ßat fein 3ßög*
ItcßfteS getan, um einige ber fcßönften iffierte ber
romarttfeßen Sßrtler in einer guten Uebertragung
barjubieten. ®te feinfinnige SluSWaßl erlaubt
bem Seutfcßfcßweijer einen 33tic£ ju tun in ba§

Scßaffen aller bebeutenberen Sttßter beS ©ngabinS.

3wölf Aatidflöfle füc Sdjwccböciqe.
1. Sdfeue bid) nidit, beine Säjmer»

börigleit 3U belennen. A3te willft bu
fonft auf Aerftärtbnis bei beirten Alit*
menfcb«n hoffen?

2. Sdfeue bid) niibt, 3U fragen, wenn
bu etwas nicht oerftanberi baft; öurd)
falfcbe Antworten btlfft bu nur bie An*
ficht oerbreiten, Schwerhörige feien nicht
intelligent.

3. Dradfte nad) bem heften Hilfsmittel
ber Scbroerbörigen: ber Abfebïunft.

4. Hiribert bieb ein ungünftiger A lab
am Ablefen, fo oerlange ihn 3U med)fein.

5. Sei nicht fd)iid)tern! ©in ruhiges,
Sicheres Auftreten bringt bir un3äblige
Aorteile. Äradite besbalb ernftbaft ba*
nad), beine Aîenfdfenfcbeu 3U bemeiftern.

6. Aerfudje ebenfo ernftbaft, bein
Atifetrauen gegen bie Atenf^en 3U be*
tämpfen, ja, làfe basfelbe überhaupt gar
nicht in bir auffommen. üämpfe eben*
falls bagegen, ein mürrifcher, oerfd)Ioffe=
ner Atenf^i 3U werben.

7. Hüte bid)i oor aÏÏ3ugrofeer Sd)weig=
famleit! Aenüfee bie ©elegenbeit, bid)
im Spredjen 3U üben, benn ohne Hebung
werben bie Sprach organe fcblaff — biê
Sprache fdjwerfällig unb fehlerhaft.

8. Sprich möglidfft beutlid) unb Hang*
00II! Dein Aartner im ©efpräd) wirb
baburcbi ebenfalls 3U gutem Sprechen
angeregt.

9. gange wenn möglich bas ©efpräd)
felber an unb fudje bie gübrung bes*
felben 3U behalten.

10. Aenüfee, wenn es nötig ift, ohne
Sdjeu Hörapparat, Hörrohr unb Aoti3=
blod.

11. Strebe trofe beinern ©ebreeben nach
nüblicljer Dätigleit unb fudfe ftets bein
Aeftes 3d Ieiften.

12. fiies oiel unb febreibe auch mög*
Iichft oiel, benn btefe gorm bes ©e*
banfenanstaufches ftebt bir offen.

Hepbata*Aerein Sern.
Keine Verstopfung. Tobler-Kakao — in

Paketen mit der Bleiplombe — ist derart prä-
pariert, dass die Verdaung gefördert wird.
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KunstsnSon Ferd. Wytz.
Das ungarische Rote Kreuz Hat die

Ausstellung und den Verkauf von Bil-
dern und Graphiken schweizerischer und
ausländischer Künstler zugunsten der
notleidenden ungarischen Kin-
der veranstaltet. Die Künstler haben
geschenksweise zum Teil vorzügliche Ar-
deiten zur Verfügung gestellt. Es ist
notwendig, ihnen für diese Tat edler
Uneigennützigkeit öffentlich zu danken.
Darum besonders, weil es bei ähnlichen
Veranstaltungen oder besser Beranstal-
tungen mit dem gleichen Zwecke, Armen
und Notleidenden zu helfen, gelegentlich
nicht ohne Unfug — das Wort ist nicht
zu stark -^--abgegangen ist. Das ist der
Grund, warum so viele bedeutende
Künstler nicht mehr für solche Anlässe
zu haben sind. Ich weiß es von meh-
reren Berner Künstlern,, daß sie nur
darum ähnlichen Einladungen keine
Folge geben, weil sie nicht mithelfen
wollen, vermögliche Komiteedamen mit
Schätzen der Kunst zu „bereichern". Dies
einmal öffentlich, festzustellen, wird heil-
sam sein. — Es ist mir hier unmöglich,
auch nur annähernd alle Namen der
Aussteller zu erwähnen. Jedenfalls aber
ist die Ausstellung des Besuches wirklich
wert. Zudem sind die Preise als sehr
niedrige zu bezeichnen/ für 10 bis 3V
Franken, teilweise sogar billiger, ist es
möglich,, sich gute Blätter von bleiben-
Werte anzuschaffen. So sind beispiels-
weise zwanzig Lithographien von Hans
Thoma zu 20 Fr. das Blatt vorhanden.
Emil Armer ist ein vorzüglicher Radierer
und bringt prachtvolle Blätter. Wert-
voll sind Skizzen von Maurice Barraub,
schön die Radierungen von Karl Strauß.
Von den Bernern sind da Karl Hänny,
E. Perincioli und Otto Vivian mit Holz-
schnitten, Emil Prochaska, Ernst Mor-
genthaler und A. Lilljequist mit Aqua-
rellen.

F. W. Konrad.
Stadttheater.

„Blaubart", Freitag, 9. April.
Gewiß hat man oft und herzlich lachen

müssen, vor allem über den König Äo-
bêche des Herrn Kohlund, der in seinem
König eine amüsante Mischung von
Fürst und Hofnarr gab. Im ganzen
aber halte ich den „Blaubart" für einen

verfehlten Versuch. Es fehlt dem Werk
die innere wesensnotwendige Struktur,
es ist ein Kompromißwerk. Es ist gewiß
ein löbliches Beginnen, ältere Musik zu
retten mit neuen Librettos. Wir denken
dabei dankbar an Erich Fischers „Musi-
kalische Komödien". Aber wo, wie beim
„Blaubart", auch die Musik auf die
Parodie (so war die Operette ursprüng-
lich gedacht) eingestellt ist, also nur
Eigenwert besitzt in enger Bezugnahme
auf das, was lächerlich gemacht werden
soll, fehlen dem unbefangen-naiven, wie
dem reflektierenden Zuhörer die notwen-
digen Zwischenglieder. Wir kennen das
gesellschaftliche, höfische und musikalische
Paris Napoleons III. zu wenig intim,
um den eigentlichen Reiz der Operette zu
verstehn. Das Problem des „Blau-
bart" selber ließe sich in einer gänzlichen
Neuschöpfung wohl packender, „zügiger"
gestalten. Herr Kohlund und Fräulein
Bornholt, manche Kuriositäten in Ko-
stümen und Szenarium retten das Stück.
Im ersten Akt spielte das Orchester
rhythmisch ganz zerfahren.

Der Sprache des Librettos zollen wir
einzig ungeteilte Bewunderung. Hier hat
Herr Gian Bundi in fein und scharf
geschliffenen Versen Treffliches geleistet.
Möge er seine Kunst noch einer glück-
kicheren Aufgabe zuwenden. -las-

Engadiner Nelken.
Eine Sammlung rätoromanischer Lyrik. Freie

Uebertragung ins Deutsche von Gian Bundi.
Verlag Manatschal Ebner 6- Cie., Chur.

Vom Dasein der rätischen Sprache, der ältesten
im Schweizerland, hören und wissen die deutschen,
französischen und italienischen Miteidgenossen
wenig. Die Rätoromanen sind geborene Poly-
glotteu, sie sprechen fast alle mindestens drei
Sprachen und lassen so niemanden suhlen, daß
sie einem anderen Sprachstamm angehören, einem
Völklein, das in der Schweiz auf 40 000 Seelen
zusammmengeschmolzen ist. Einst ertönte die

rätische Sprache fast in der ganzen Ostschweiz
bis über den Bodensee hinaus, ferner im Vor-
arlberg und im Tirol. Heute ist sie aus ihre
letzten Positionen zurückgedrängt, die sie mir aller
Kraft und Zähigkeit verteidigt. Eine mächtige
Welle geht durch die romanischen Täler Grau-
bündens, allenthalben rüstet man sich zum Kampf,
um von heute an auch keinen Schritt mehr zu-
rückzuweichen, und durch Pflege der Sprache in
Kirche, Schule und Familie das teure Erbgut
zu erhalten. Es gibt eine rätische Literatur und
eine rätische Kultur; beide gedeihen im Stillen,
fremd vom großen Strome der Welt; aber beide
haben schöne Blüten getragen. Heute überreicht
ein Engadiner, Gia n B u n di, der Herausgeber
der Engadiner Märchen, den Miteidgenossen einen

Strauß Engadiner Nelken. Bundi hat versucht,
einige lyrische Gedichte ins Deutsche zu übertragen,
um etwas vom rätischen Fühlen und Wesen den
Miteidgenossen zu vermitteln. Bundi, der beide

Sprachen vollkommen beherrscht, hat sein Mög-
lichstes getan, um einige der schönsten Werke der
romanischen Lyriker in einer guten Uebertragung
darzubieten. Die feinsinnige Auswahl erlaubt
dem Deutschschweizer einen Blick zu tun in das
Schaffen aller bedeutenderen Dichter des Engadins.

Zwölf Ratschläge für Schwerhörige.
1. Scheue dich nicht, deine Schwer-

Hörigkeit zu bekennen. Wie willst du
sonst auf Verständnis bei deinen Mit-
menschen hoffen?

2. Scheue dich nicht, zu fragen, wenn
du etwas nicht verstanden hast; durch
falsche Antworten hilfst du nur die An-
ficht verbreiten, Schwerhörige seien nicht
intelligent.

3. Trachte nach dem besten Hilfsmittel
der Schwerhörigen: der Absehkunst.

4. Hindert dich ein ungünstiger Platz
am Ablesen, so verlange ihn zu wechseln.

5. Sei nicht schüchtern! Ein ruhiges,
sicheres Auftreten bringt dir unzählige
Vorteile. Trachte deshalb ernsthaft da-
nach, deine Menschenscheu zu bemeistern.

6. Versuche ebenso ernsthaft, dein
Mißtrauen gegen die Menschen zu be-
kämpfen, ja, laß dasselbe überhaupt gar
nicht in dir aufkommen. Kämpfe eben-
falls dagegen, ein mürrischer, verschlösse-
ner Mensch zu werden.

7. Hüte dich vor allzugroßer Schweig-
samkeit! Benütze die Gelegenheit, dich
im Sprechen zu üben, denn ohne Uebung
werden die Sprach org ane schlaff — diè
Sprache schwerfällig und fehlerhaft.

8. Sprich möglichst deutlich und klang-
voll! Dein Partner im Gespräch wird
dadurch ebenfalls zu gutem Sprechen
angeregt.

9. Fange wenn möglich das Gespräch
selber an und suche die Führung des-
selben zu behalten.

10. Benütze, wenn es nötig ist, ohne
Scheu Hörapparat, Hörrohr und Notiz-
block.

11. Strebe trotz deinem Gebrechen nach
nützlicher Tätigkeit und suche stets dein
Bestes zu leisten.

12. Lies viel und schreibe auch mög-
lichst viel, denn diese Form des Ge-
dankenaustausches steht dir offen.

H e p h at a-Ver ein Bern.
Keine Verstopfung. Tobler-Kakso — in

Paketen mit cier Lleiplombe — ist clerart prä-
pariert, âass à Veràsung geköräert wird
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Aussteuern

Lingerie Tschaggeny
Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für
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Damenwäsche Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise
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Oppliger & Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25
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I IN KUNSTüI

I AUSFÜHRUNG!

JJUL-1M FELD)
3KAPELLENSTR. I8f
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Resseartikel Lederwaren
sowie 76

Bergsport-Artikel
empfiehlt höflichst

Sattlerei K. ¥ Hoven
Kramgasse 45 — Kesslergasse 8

Die Hauswäsche

67

Blusen, Röcke, Kragen, Manchetten
Hemden

besorgt Ihnen gut und billig die

Zentral-Wasciianstalt Bern
Schwarztor 33 — Telephon Nr. 1975

5TR0M-H CITE

A.STAUFFER
53. MARKIG A55 Ë 53.

I. ETAGE
Gegründet 1787 68

Verblüffend!
Reizend hübsch!

Schon fr. 5—8 Ta-
gen einen blendend
reinen jugendfri-

sehen Teint.
Gebraucht

„Serena"
Gleich nach den
ersten Tagen nach
der Anwendung

tritt eine auffallende
Teintverschönerung ein, die Haut
wird sammetweich und zart. Be-
seitigt schnell und sicher alle lä-
stigen Hautfehler, wie Sommer-
sprossen, Falten, Narben, Säuren,
Flechten, Röte, lästige Nasenröte
etc. und ist absolut unschädlich.
Alleinverkauf gegen Nachnahme
portofrei à Fr. 4.50 und 6.75.

Erfolg absolut sicher

garantiert. 25

Grossexporthaus „Tunisa", Lausanne

TASCHENWECKER
UHREN
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kZun àtliausZasse
»Ir. 7

Anerkannt gutempfoblenes Lpe^islgesebütt für

Kun àmtliausgasse
»In 7
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OIussn, knocks, KfAASki, lViÂkiciisttsn
i^smcjsn

besorgt Ibllsu gut uuà billig âie

Xenî?sI»MssLê?snsSstt vern
8ekvar^tor33 — 1 s I sp k o u »l r, 1 9 7 5

^èSLàè--Lià--Li>âÂ!-àê<Âd^^î^^^x^SÂàSSÂ>S^Sî°î^î^

^.57/>Ussssek

I.
(Zexrûnâet I7S7 W

VerbiMenâ!
lîàendbûbsck!

8c lion in 5—8 îs-
Zen einen blsnâsnâ
reinen jugsnàtri-

sebsn 'feint,
(febrausbt

xsIKS»SKS°°
tttsià naeb àsn
erstell 'fagsn naob
àsr àvsnckung

tritt eins aufkiìlîsnâe
leîntverscliônerunZ à, àie Haut
virà ssmnietveîcli unâ /art. Le-
ssitigt sebnsll Ullà sieber alls là-
stigsll Lauttsklsr, vis sommer-
sprossen, falten, Garden, säuren,
fleckten, köte, lästiZe kiasenrüte
sto. ullà ist absolut unsekäälieb.
^.Ileinverkauk gegsll »laebnakins
portofrei à kr, 4.5V unel b.75.

Lrfolg absolut sisbsr

garantiert. 25
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'•rack und Vertag: Bucbdruckerei Jules Werder, Spiialgafle 24, Bern. Celepbon 672.

Abonnementspreis: Sür 3 Rtonate Sr. 2.50, 6 TOonate Sr. 5.—, 12 TOonate Sr. 10.—.

Ausland: balblähffldj Sr. 7.60, jährlich Sr. 15.20 (inkl. Porto)
tbonnemettisbeträge können fpefenfrei auf Poftcbeck-Konto III. 1145 einbezaptt werden.

InserlloRspreis: Sür die: üierßefpaltene Ponpareiliezeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.

c-—. - ----- '—== Reklamen 75 Cts. die Zeile. —. ' —=
Annoncen-Regie: Orell Süssli-Antioncen Bern, Babnbofplab 3,1. Stock. Siüaien:
Zürich, Aarau, Bafel, Cpur, Euzern, St,6allen,Solotburn,6enf,Causanne,neud)âteletc.

Redaktion: Dr. Bans Bracher, Spltalackerftrafte 28 (Celepbon 5302) in es Werder, Spitalgaffe Hr. 24 (Celepbon 672) In Bern.

Aus dem Inhalt: O. K. Pfeffel: Das Gebet (Gedicht). — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte). — Stil-
leben in Weiss (Illustr.). — Der Wetterwart auf dem Säntis (5 lllustr.). — Karl Grunder: D's Osterbliiemli. — Karl Erny: Die Frau im

Sprichwort. — A. Fankhauser: San Remo. — Scmr tFoetezcAro«/£: Vor der Abstimmung (Gedicht von Hotta). — Nekrologe mit Bildnissen :

Johann Michael Neher, gew. Seniorchef der Schreibbücherfabrik Neher & Söhne; Frl. Johanna Stucki.

S P 1 E Z
Angenehmer Ferienaufenthalt ,53

PENSION
SEEROSE

Gartenbau-Institut Brienz
Kurse für Frauen und Töchter

Beginn: 7. April—18. Mai. — Prospekte und Referenzen durch
Frl. H. Michel, Gärtnerin, Brienz. 109

BXHKBXXXaXBXXXBXSXXBXBXXXBXHXXXB
X SS

H
Xi Holzrollschutzwände

liefert in feinster Ausführung
für Garten und Verandas

Hermann KSstli« Bern g
g üöStaeSen-lndMStrie g
§5 Telephon 6277 64 SS

bbxbxbxbxbxbxbxbx:bxbxbxbxbxbxbx
Gartenmöbel
Verandamöbel
Gartenfiguren
Giesskannen
Gartengeräte
Panorama k&agein

üasenmäker 142

B&HLER & Cie., BERN

X

X

Effisugerstrasse 14 Telephon 838 Seilerstrasse 1t

Abplanalp-Turn-Institut
ist eröffnet Spitalgasse 3 Lift. 154

Vorzüglichste Turnmethode
zur

Reduktion der Korpulenz
Leiter: SOLLBERGER, Turnlehrer

Bad — Touche — Telephon 47.94

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.

Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

Spezialgeschäft Rud. Jentil-Cbunautr
5t Kramaasse Bern Celepbon 47.40

Damen» una

ßerreit»
Stoffe

Aussteuer»

Artikel

21

Verlanaen Sie IRuster J fj

5 % Rabattmarken

-ruclc und Verlag: kuchdruckerei Zules Merger, Spitslgslle 24, kern, celepyon 672.

Moîinementsprà: sür Z Monà Sr. 2.5V, 6 Monate Sr. 5.^-, 12 Monate Sr. 1V.—.

^---^ àlsnd: hsldfährlich Sr. 7.60, jährlich Sr. 1S.ZV sinkl. Porto)
tdormementàtrâge können spesenfrei auf postcheck-konto III. 1145 eînbezsftlt werden.

tnseriionspreiz: Zür dies viergespaltene Nonpareiliereile 25 cts. sàlsnâ ZV cts.
c-.-. - - - '—üeklsmen 75 cts. à Zeile. —- '

^——

Knnoncen-lîegle: Srell sassilênoncen Lern, ksynstosplstz Z, 1. Ztock. Silislen:
Zürich, àrsu, Ssfel, cyur, Luzern, St.6siIen,5oioti)urn,6enf,Lsussnne,!1euchâteI etc.

kedsktion: vr- Hans krach er, Zpitaisckerftraße 28 (Telephon SZV2) in es Werder, Zpitalgaffe Nr. 24 (Telephon S72) In kern.

às clem lnkslt: 0. K. pkekksl: Das Liebet (vedictit). — iVleinrad Tienert: vie SchmiedjunZker (eins LsrAdorîMsckichte). — Stil-
leben in Weiss (Illustr.). — ver Wettervart suk dem Säntis (ô Illustr.). — Xarl (Zrunder: O's Osterblüemli. — Xarl vrn)r: Oie prau im

Sprichwort. — 7K. Tankkaussr: San pemo. — lTbcàcàâ: Vor àsr ^bstimmunZ (Oedickt von ITotta). — blekroloire mit Sildnisssn :

fohann iVlichae! bleker, Zew. Seniorcbet cler Schreibbücherfgbrik bleker A Zökne; Trl. Johanna Stucki.

S Ip z L T
/MASklStlMSI- ^SriENÄUfEkltKÄli ,zz

^ U ^ K Z DW
Z U U M G ZU

(Zsptenbsu-Institut knien?
Kurse tür brauen uncl l^öcliter

Sexinn: 7. Tkpril—18. IVtai. — Prospekte uncl Referenzen ciurck
Trl. N lVlichel, Qärtnerin, IZrienz. i«9

»«»»»»»«»«»«»»»ZU»»»«»«»«»«»«»»»
^ «

«l lloìii'liûsctiiitivàllilô
lieiert in feinster TkusiükrunA

für (Zsrten unci Verariàs

» »srmsnn KN»<îi, v«m »

Zz Telephon S277 S4 ZZ

»»»»«»»»»»»»«»«»UZ»«»«»«»»»»»»»»

Ls?kenn»ödsl
HssSI'SlwÄANtlVKsI

Ls^îenîîgu^en
EZSKSV«iN»1I1E»1

Vs?R«ngerZi«e
pN«1Sî°AIU?S k«lgKiM

kTWS«S,N?sSBTe' 142

« Tis., zZU»Ki

ss

SL

UWssAAEî'Sês'êssZS 14 Telephon 8Z8

^kplsnslp-^urn Institut
ist eröffnet ZpituiMsse 3 l^ikt. 154

VorTÜZUcliZte ^urnmetkocle
?ur

K.e6u Kilon 6er l<orpulenT
weiter: lurnietirer

Lad — Touche — Telephon 47.94

Stickereien
kür Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Plandmasckinen-Wars. Verlangen Sie iVtuster.

/^lb. àîer, Sticker, vegerskeim (Zt. Qalien.)

Spêiialgeschàît kua. ?enni-cvunauer
SI lirsmgssse Neru Lelephon 47.4S

vamen- »na

sterreu-
Stoffe

Aussteuer-
Artikel

21

Verlangen Sie Muster l
5 °/° ltabsttmarken



Garten- u. Veranda-Möbel
Rollschutzwände

in grösster Auswahl — Prospekte gratis

CHRISTEN & Co., BERN
Marktg. 28/30 Eisenwarenhandiung Zeughausg.

Elektro-KocherHelvet
behebt die Mängel des

automatischen Kochers

Er kœshf allein
Für die Steinigung
wird er in Wasser

getaucht! 8

Erhältlich bei den Elektrikern
der ganzen Schweiz und bei den

Fabrikanten und Erfindern
Société genevoise d'électricité,

6 Cours de Rive, Genf.

aeaasHBBBSBaasaasa
Inserate haben in der Berner Woche guten Erfolg.

TO
^ 3 /i # '

.Z/ztz/ £$^zzz^ mzr z%?zz-

7d/ .//
zm/z/z /zz/^ Z^felz-

y^ZZZ^ £W2 TtOy. 65 7.25

5C

W27^2. 50
A/TZ/// 6.25

127

Spielplan bes SBenter Stabttfyeaters
ootrt 25. April bis 2. SRat.

Sonntag, 25. April, nadfm. 2 Xtljr:
fietjtes (Saftfpiel Alepanber fütoiffi:
„Samlet". C£rfiöf}te greife. Abertbs
8 tlbr: 3um letztenmal: „3lfebiII".
Operrtpreife.

SAontag, 26. April, abenbs 8 Uhr:
SoIïsDorïteUting: „Hamlet". ©in«
beitspreife.

/Dienstag, 27. April, abenbs 71/2 übt:
„Die tötaienfönigin", „Der Dorfbar«
bier", Dan3bilber oon 9Kar Semmler.
Opempreife.

SKittmocb, 28. April abenbs 8 Uhr
(Abonn. A): „Die 3auberflöte".
Dpernpreife.

Donnerstag, 29. April, abenbs 8 UE)t:

Aoltsoorftellung: „Hamlet", hieran«
ber SAoiffi als ©aft. ©infyeitspreife.

fÇreitag, 30. April, abenbs 8 Htjr (aufrer
Abonnement: „©in Sommernadfts«
träum", fiuftfpiel in fünf Aufzügen
oon ÎBitliam Sfjatefpeare, SRufi! oon
Srelte 9J?enbe[sfobn=23artboIbi. Opern«
preife.

Samstag, 1.9Kai, abenbs 8 Übt: „Die
brei 3toiIIinge". Sdftoanl oon 3mpe«
tofen unb SJtatbern. Sdjaufpielpreife.

Sonntag, 2. SJtai, nadjm. 21/2 Dtbr:
„Die Aafdjfjoffs". Sdfaufpiel oon
Sermann Subermann. Scbaufpiel»
preife. Abenbs 8 ITfjr: „Samilie
Sannemann. Sdjroan! in 3 Alten oon
Aeimann unb Sdjtoar3. Sdjaufpiel«
preife.

A.5TAUFFER
53.MARKTGA55E 53.

I. ETAGE
Gegründet 1787 68

FamllienärucksacheD
Geburtsanzeigen
Visitkarten (Billetkarten)
Gratulationskarten
Verlobungsdrucksachen
Hochzeitsdrucksachen
Einladungen, Menus
Trauerdrucksachen (Zirkulare,

Karten, Danksagungen)
liefert in kürzester Zeit

Jules Werder, Buchdruckerei
Spitalgasse 24 Telephon 672

Seimatfdpttj unb fionbes&unbc.
@in intereffanteS Kapitel fcljmeijerifclier Sanbeg»

tun&e beljan&elt im jmeiten Qaljreêljeft be§ ,,§ei«
matfd)u|" Etjorljen: Sourbon nug @t. SRaurice.
®er Betannte ©eletjrte roibmet fein 8tugenmert
ben Speichern unb Keitern be§ SQJaHtg, bie in iljrem
Sleufjern, in ihren ^nfcbriften unb ©eräten man-
(perlet ©Ej«rafterifc£jej> aufmetfen, ba§ nur auf
SBattifer Sfoben mädjft. ®er Kenntnis unb Er«
tjaltung biefer Kletnardjiteîtur unb iljren Qube»
börben ift bte ittnftrierte Slbljanölung gemibmet.
.gm gleichen §eft fc^reiBt Ingenieur Straub
über bie Einlage unferer gelbroege mtb 8anb«
ftraßen. Sin §anb aaljlreiäjer geicljnungen unb
Silber au§. allen ©egenbcn ber Scljmetj jeigt ber
g-acljmann mie bie Straffe fiel) bem ©etän&e an«
paffen tann unb foil um in ber ßanbfdfaft ntcljt
ftörenb p mirfen. ®er Slrtitel ift eine treffliche
Einleitung prn Seijen unb ein BeacijtenSmerter
gingerjeig für unfere ©eometer unb ftaatlichcn
Saubureaur-

Ksà- u. Vkrsiàâlàl
kollsckutxwân^e

in Zrüsstsr ^.nswakl — I'rosj>skts gratis

cnkisiew e- co.. kLkbi
iVlarktZ, 28/30 OîssnwsrenliAnâlunZ ^euAkausA.

tIliitri-Xsiliii'Xelrit
debedt die/ViàZel tle8

Zuwmstîscken Kvcliers

U? Sîssàî NêîeZn Zî
?»«!' ÂêS Ws-àsgung

Ei? ZW MNSSK?
DEîNàZE^KZ s

Crbaltîicb bei cien Elektrikern
äer Aanren Lcbvvei? unit bei cien

Fabrikanten unct Lrkinclern
8ociêtê genevoise ci'eleetricite,

6 Lours äe Hive, Lenk,

»»»«a««»s»o»»«»»«aaas
In8erste ksden in lîer kerner Wocke Zuten Lrkolg.

^ 3/j l^ '

(Kn?6?

^6>7? â^-65 5/ü^SS^,^ 7.25

'/2

^St?
sc» 6,25
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Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 25. April bis 2. Mai.

Sonntag, 25. April, nachm. 2 Uhr:
Letztes Gastspiel Alexander Moissi:
„Hamlet". Erhöhte Preise. Abends
3 Uhr: Zum letztenmal: „Jlsebill".
Opernpreise.

Montag, 26. April, abends 3 Uhr:
Volksvorstellung: „Hamlet". Ein-
heitspreise.

Dienstag, 27. April, abends 7Vs Uhr:
„Die Maienkönigin", ,.Der Dorfbar-
bier", Tanzbilder von Mar Semmler.
Opernpreise.

Mittwoch, 28. April abends 8 Uhr
(Abonn. ^): „Die Zauberflöte".
Opernpreise.

Donnerstag, 29. April, abends 8 Uhr:

Volksvorstellung: „Hamlet". Alezan-
der Moissi als Gast. Einheitspreise.

Freitag, 30. April, abends 3 Uhr (außer
Abonnement: „Ein Sommernachts-
träum". Lustspiel in fünf Aufzügen
von William Shakespeare, Musik von
Felix Mendelssohn-Bartholdi. Opern-
preise.

Samstag, I.Mai, abends 3 Uhr: „Die
drei Zwillinge". Schwank von Jmpe-
kofen und Mathern. Schauspielpreise.

Sonntag, 2. Mai, nachm. 2Vs Uhr:
„Die Raschhofss". Schauspiel von
Hermann Sudermann. Schauspiel-
preise. Abends 3 Uhr: „Familie
Hannemann. Schwank in 3 Akten von
Reimann und Schwarz. Schauspiel-
preise.

a.siaussssck

I.
(Zexriìàt 1787 68

ksmilieàvlissà
Oeburtssrmsigen
Visitkarten (kiiletkartsn)
Orstulaticmsksrten
Verlobungsürucksacben
bloàeitscirucksacken
Linlscîungen, iVienus
TVauerciruLksacben Zirkulare,

Karten, Danksagungen)
liefert in kürzester ?eit

^ule8 l/Veräer, Luekäruclrerel
Spitslxssse 2« Zelepkon S72

Heimatschutz und Landeskunde.
Ein interessantes Kapitel schweizerischer Landes-

künde behandelt im zweiten Jahresheft des „Hei-
matschutz" Chorherr Bourban nus St, Maurice,
Der bekannte Gelehrte widmet sein Augenmerk
den Speichern und Kellern des Wallis, die in ihrem
Aeußern, in ihren Inschriften und Geräten man-
cherlei Charakterisches aufweisen, das nur auf
Walliser Boden wächst. Der Kenntnis und Er-
Haltung dieser Kleinarchitektur und ihren Zube-
Horden ist die illustrierte Abhandlung gewidmet.
Im gleichen Heft schreibt Ingenieur H, Sträub
über die Anlage unserer Feldwege und Land-
straßen, An Hand zahlreicher Zeichnungen und
Bilder aus allen Gegenden der Schweiz zeigt der
Fachmann wie die Straße sich dem Gelände an-
passen kann und soll um in der Landschaft nicht
störend zu wirken. Der Artikel ist eine treffliche
Anleitung zum Sehen und ein beachtenswerter
Fingerzeig für unsere Geometer und staatlichen
Baubureaux,
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